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Handschriften werden nicht zurüttgestellt, Ankündigungen billigst berechnet. — Beiträge sind erwünscht »ad wollen längsten« bi» Freitag jeder Woche eingesandt werden. 

Weihnachten. 
Dreifache» Erz um die Brust muß derjenige 

toben, den Neigung, Beruf und Schicksal in da« 
Mklgetriebe des öffentlichen Lebeiis hinaukzu-
nett» zwingen und sllhrwahr. er bedarf dessen. 
Z» unserem nervösen Zeitalter ist et leidiger Ge-
dwuch geworden, dep Meinungsstreit um die 
Loche in bösartige Feindseligkeiten gegen die 
Personen anSzuprägen. die sich rechtschaffen und 
kl̂ lich einer eigenen Überzeugung nicht entschlagen 
Mnen und den Muth der freien Meinung«» 
tMrung besitzen. Und wären rS nur immer noch 
offene Gegner, deren Warn' und Herkunft der 
Herold vor dein Eintritt in die Kampfarena zu 
«ilden vermag! Wie oft ist e« elender Tros«, 
illiammengelaxfene« Gestndel, da« nur um des 
Helme«, nicht utn der Sache und ihre« Sieges 
roiflen Heerfolge leistet und feigen Anfall mit 
upjerer Kriegführung verwechselt. 

.Friede den Menscher, aus Erden, die eine» 
guten Willen« find", so lautet in diesen Tagen 
tie Botschaft. Und wie s«gt doch der grübelnde 
Zaust: .Die Botschaft hör ich wohl, doch mir 
fehlt der GlaubeI" Die Weltgeschichte erzählt 
im« feit mehr denn einem Jahrtausend vom 
Zampfe um da« Übergewicht zwifchen deutscher 
Kaiserkrone und römischer Tiara. Und wie zum 
Höhne auf die internationale Friedenskonferenz 
?eht der frömmelnde Brite mit der Bibel in der 
lasche daran, den braven Buren Hau«. Heimat 
«nd in zähem Fleiße erworbene« Eigenthum zu 
rauben »nd trotz der Entrüstung aller mensch» 
l'chen Böller ein Unternehmen zu wagen, da« 
die EtaatSmoral Krieg, der schlichte HauSverstand 
gemeinen Raub nennt. 

I n breiten Lichtwellen flutet der Glanz 
unsere« deutschen WeihnachtSbaume« in die frühe 

Der Mord tn der Tinten-
fabrtk. 

(Schluss.) 

.Teufel?" 
«Das Publikum wird heute unser Blatt 

verschlingen. Ich kann, mir'« vorstellen, wie die 
übrigen Blätter vor Wuth bersten werden. Nuu 
geben sie sich Mühe, das« wir auch den Namen 
btf unglücklichen Menschen erfahren." .Jawohl." 

Und Almo« begab sich, sobald er angeklei-
det war. zur Polizei. Dort sagte man ihm, das« 
von dem Falle noch lein» Anzeige gemacht por-
den fei und man vpn dem Morde nicht« 
wisse. 

.Ich weiß alle«.' sprach Almo« zum Re-
dakteur, al« er nachmittags in die Kanzlei kam, 
doch wir müssen den Oberstadthauptmann ordent-
lich abschnalzeu. .Er will die Sache 
vertuschen." 

.Roch nicht. Die« lassen wir uu« für den 
dritten Tag. Morgen bringen wir die Abbil» 
durig und die Detail«." Eine erstaunliche 
2choffen«fähigkeit beschlich AlmoS und er be-
' mit klingender Leier, wie da» Weib und 

Dämmerung hinan«; draußen am Hag träumt 
die Knospe am Strauche vom kommenden Frilh-
ling. C Abglanz der Freude im Kinderauge, o 
du warme Flut deutscher Innigkeit unter dem 
Tannenbanme, o FrühlingSzouber, unter dem sich 
die kahle Knospe zur Blüte entfallet, welch 
fühlende Brust mag an deiner Schönheil flthllo« 
vorübergehe» ? 

.^iWVer eS sei un» der strahlende Banm eine 
Mahnung im Kampfe um unsere« deutschen 
Volke» Macht und Erbe. Mit zähen Wurzelarmen 
umklammert der Baum die heimische Scholle und 
sei sie noch, so arm; in tre«r Brüderlichkeit 
hasten die Äste am gemeinsamen Stamme, der 
starr und trotzig sei» Haupt den Winde» bcut 
und lieber bricht, al» das« er sich beuge. 

So wird denn so mancher, der in der 
jubelnde» Runde der Seinen den eugen Sorgen-
Panzer am Festabend ablegt, ein Gebet zum 
Himmel sende»: Herr schütze und erhalte meine 
Familie und den deutschen Herd, da« deutsche 
Wort, die deutsche Schule. E» handelt sich nicht 
um die Meinen allein, sondern auH um mein Volk, 
dem ich unverzagt meine Kraft und meine An»° 
dauer widmen will in den sauren. Wochen nach 
dem frohen Feste. < 

Indem wir unseren geehrten Lesern recht 
angenehme Feiertage wünsche», ersuchen wir, un« 
auch i» der Folge treu zu bleiben. Unsere Ab-
ficht wird alle Zeit dahin gehen, bei aller Ent-
schiedenheil den Anstand de« ToneS zu wahren, 
sowie wüste« und unfruchtbares Personengezänke 
zu vermeide», eine gewissenhafte Chronik der 
OrtSereiguisse zu bieten und die .Pettauer 
Zeitung" zu einem Blatte zu gestalten, welche« 
iu ruhiger Erörterung der Ortiinteressen seine 
nächste Ausgabe erblickt. 

die Kinder de« Opfer«, (welche« übrigen« Kaspar 
Kotori heiße.) mit herzzereißendem Schluchzen 
auf den Leichnam gestürzt seien, das« dem Obst-
Händler gar nicht« mehr fehle uud man drei 
Arbeiter der Tmtenfabrik bereit« unter dem 
Verdachte de« Morde« verhaftet habe, das« die-
selben jedoch alle» leugnen. Diese Mitteilung 
wurde lebhast illustriert durch da» Vild. Ein 
vier Stock hohe» Hau«, schwarz wie Tinte, auf 
welchem mit Rücksicht auf die Schwächeren die 
Aufschrist .Tmtenfabrik" zu lesen war. und 
eine menschenähnliche Masse, welche rückling« 
auf die Straße stürzte, wo der »och nicht» ahnende 
Obsthändler friedlich feine« Wege« gieng. 

Die Abendblätter übernahmen die spannende 
Nachricht nicht, wa« den Redakteur ein wenig 
verstimmte. Da sehe einer den Brotneid! Sie 
werden die Nachricht der .Rationalwacht" todt-
schweigen, blo», um dem Blatte keine Reklame 
machen zu müssen. Ih r werdet schon sprechen, 
wenn nur erst der Mörder gefasst ist! 

Auch die Blätter de« nächsten Tage« nahmen 
keinerlei Kenntnis davon. Na. da« ist iinerhört! 
Auch die Polizei gibt keinerlei Mitteilung au«. 

tat denn die Tiiitenfabrik sie schon alle in der 
asche? 

Die Kundgebung deK Mar-
burger „Deutschen Vereines" 

an den Tandtag. 
I n der von Mitgliedern de« steiermärkischeu 

Landtages und zahlreichen Vertreter» des steirischen 
Unterlandes besucht™ Versammlung, welche am 
(j. Oktober d I . in Marburg stattgefunden hat. 
wurde unter anderen Fordernngen in Bezug auf 
die Sicherstellung de« bedrohten deutschen Be-
sitzstande« al« eine der wichtigsten und dring-
lichsten auch d i e ausgesprochen, i >, M a r b u r g 
eined e u t s ch e L e h re r i n n e n b i l d u » g «-
an st a l t zu e r r i c h t e n . 

Die Berechtigung dieser Forderung ist kaum 
zu bestreiken. Die beiden im Lande vorhandenen 
staatlichen LehrerbildnngSanstalten decken nur zu 
einem kleinen Theile den Bedarf anLehrern, 
und e« ist daher notnrgemäß. das« die sehr be-
deutenden Abgänge »ach Möglichkeit durch Heran-
ziehung von Lehrerinnen ausgefüllt werden. Bei 
dieser in den Verhältnissen begründeten rasche» 
Zunahme der Zahl der Lehrerinnen ist aber die 
Heranbildung der letzteren umsomehr eine Ange-
legenheit von weitreichender Bedeutung: ist doch 
der Geist, in welchem sie selbst erzogen und für 
den gewählten Beruf herangebildet werden, auch 
der Geist, der, in seinen einzelne» Äußerungen 
nicht immer controlierbar, auf die heranwachsende 
Jugend übertragen wird. 

Während nun in Steiermark eine einzige 
StaatS-LehrerinnenbildungSanstalt in Graz be-
steht, welche zudem u n v o l l st ä n d i g ist und 
dem Andränge der Zöglinge nicht annähernd zu 
genügen vermag, erhalten seit einer Reihe von 
Jahre» die Schulschiveslern in Algcrtdors bei 
Graz »nd in Marburg je eine Lehrerinnenbil-
dungSanstalt. welche unter der Gunst der Zeit 

.Sollte etwa die Nachricht nicht wahr sein?" 
rief der Redacteur au«. 

.Da hätte ja der Oberstadthauptmann eine 
Dementi gegen un« ausgegeben!" meinte AlmoS. 

Das ist wahr, also sie vertuscht. Dann 
greifen wir an." Und am dritten Tage erschien 
ein in scharfem Tone gehaltener Artikel, welche r 
die Polizei unwürdiger Machinationen zieh, de« 
Geschästelns n. s. w. und deutlich ersehen lies« 
das« der Oberstadthauptmann Actien der Tinten-
sabrik besitzt und die Polizeiwachleute ihre Stie-
fei mit Tintenblank wichsen. Kemerlei Nachhall. 
Weder ein Dementi, »och ei» Preßprozeß, noch 
aber ein Mörder. 

.Herr AlmoS." sagte hieraus der Redacteur, 
gehen wie doch persönlich iu die Tmtenfabrik 
hinaus »nd erkundigen Sie sich dort nach der 
Sache! 

.Wo ist doch nur diese Tintenfabrik gleich?" 
.Waiznerring 63." 

Almo« hatte sich schon so sehr i« den Mord 
hineingelebt, das« er geradeswegs aus Nummer 
63 zugieug und sehr erstaunt war. dort ein sehr 
unbebaute» Grundstück vorzufinden. Erst »ach 
zwei Stunden kehrte er in die Redaktion zurück 

.Nun, nun?" 

Unserer heniigen Uninmer liegt ein prohect der Maschinenfabrik pH. Mayfarth & Co. bei, ans den wir besonders aufmerksam 
«achea. 



zur vollen Entwicklung gebracht wurden, so 
zwar, das« nach der letzten Ausgabe de« „Sche-
matismu» der VolkSichulen Steiernuntt" die 
Privat-LehrerinnenbildungSanstalt in AlgerSdorf 
101 Zöglinge und 22 Borbertit»i,g«schülerinnen. 
jene in Marburg 99 Zöglinge und 32 Vorbe-
reitungtschülerinnen. somit beide 200 Zöglinge 
und 54 Borbereitung»schültri»nen gegenüber 
98 Zöglingen der SjaatS Lehrerinnenbildung«-
anstalt zählen. 

Hieraus ergiebt sich, das« der Leh re -
r i n n e n nachwuchs i n S t e i e r m a r t 
se ine A u s b i l d u n g g r ö ß t e n t h e i l s 
v o n K l o s t e r f r a u e n e r h ä l t , die schon 
vermöge ihrer Zugehörigkeit zu einem religiösen 
Orden einen einseitige» conseffionelleu Standpunkt 
einnehmen und hervorkehren müssen, infolge der 
vorherrschenden Einflüsse aber, denen sie au«-
gesetzt sind, jede Regung einer wärmeren deutschen 
Empfindung ersticke». 

Die Besetzung der Schnlstellen durch Zöglinge 
dieser consesslvnellen Anstalten entspricht nun 
zwar ganz zweifellos den Wünschen der offenen 
und geheimen Gegner unsere« ReichS-VolkS-
schulgeletze«. sie erfüllt aber jede», dein e« damit 
ernst ist. das» in unsern mit einem namhaften 
Aufwand« erhabene» Schulen nicht blo» formell 
diesem Gesetze Genüge geleistet, sondern das« auch 
dessen Geist lebendig erhalten werde, nut schwerer 
Besorgnis. Nicht minder ist die Besorgnis gerecht-
fertigt, wenn erwogen wird, daj« namentlich an 
national gefährdeten Punkten auch der Lehrerin 
die Pflicht erwäch«t, sich offen zu ihrem Bolte 
zu bekennen, und das« mehr al« eine dieser 
deutsche» Lehrerinnen der erwähnten Pflicht in 
anerzogener Gleichgiltigkeit gegenübersteht, woge-
gen sich ihre slovenischen Beruftgenossinneu zu solcher 
Zurückhaltung nicht gedrängt zu fühlen pflegen. 

Es ist daher ein durchaus gerechtfertigte« 
Begehren der Deutsche» UntersteiermarkS, das« 
man rasch und zielbewusSt die Bedingungen zur 
Heranbildung deutschsühlender Lehrerinnen schasse, 
besonder« da ja auch die k. k. Lehrerbildung«, 
anstalt in Marburg im Laufe der Jahrr einen 
nahttu ausschließlich slavischen Lehrkörper erhal-
ten hat; das« man da« bisher fast unbeschränkte 
EinflvsSgebiet der Echulschwestern und ihrer Gönner 
gebürend einenge, und dass man jenen Eltern, 
welche bisher nur der Noth gehorchend, nicht 
dem eig'nen Triebe, ihre Töchter den Lehrerinnen-
bildiingianstalten der Klöster anvertrauten, die 
Möglichkeit biete, diesen ihren Töchtern eine 
ehrenvolle Selbständigkeit als Lehrerin»?» zu 
sichern, ohne diesen Erfolg mit einem Opfer der 
Überzeugung bezahlen zu müssen. 

ES wäre uun naheliegend, zur Beftiedi-
gung des nachgewiesenen Bedürfnisse« einer 
weltliche» LehrerinnenbildungSanstalt für Unter-
steiermark a» de» Staat heranzutreten,' dem die 
Errichtung und Erhaltung einer solchen Anstalt 

zweifello« zukäme, zumal er für ganz Steier-
mark und Kärntrn, ein Gebiet von fast 32.1)00 km' 
mit nahezu 2 Millionen Einwohnern, lediglich 
die schon erwähnte, nur au« 2 alternierenden 
Jahrgängen bestehende LehrennnenbildungSanslalt 
in Graz erhält. 

Allein, abgesehen davon, das« derartige Ber-
Handlungen erfahrungsgemäß Jahre beanspruchen, 
d ie f ü r da» B o l k S s c h u l w e s e n Un-
te r steiermart« « i u e n un w i e d e r -
d r i n g l i c h e n V e r l u s t bedeu te» , und 
das» der volle Erfolg solcher Verhandlungen 
keineswegs gesichert wäre — abgesehen von diesen 
gerechtfertigten Bedenken läge e« im wohlver-
standenen Interesse de« Lande« Steiermart. 
seiner Vertretung einen en tsche idenden 
Einfluss auf die Art der Ausbildung der Lehre-
rinnen für einen wichtigen Theil diese» Lande» 
sicherzustellen, wie die» auch da« Land Nieder-
österreich schon vor Jahrzenten für nothwendig 
erachtet hat, indem eS zwei vollständige Lehrer» 
feminare, in Wiener-Neustadt und St. Pölten, 
erhält. — 

Darum spricht der Deutsche Verein für 
Marburg u»d Umgebung in voller Übereinstim-
mung mit der Berira»en»män»e?.Bersammluug 
vom 6. Oktober d. I . die Bitte au»: 

D e r hohe st e i e r m ä r k i s c h e Land-
t a g beschl ieße die E r r i c h t u n g e i n e r 
deutschen L e h r e r i n n e n b i l d u n g « -
a n st a l t i n M a r b u r g au« Lande«-
M i t t e l n u n d b e a u f t r a g e den hohen 
L a n d e « a u » s c h u s » zu r s o f o r t i g e n 
D u r c h f ü h r u n g d iese« Beschlusse«. 

Die ErhaltungSkosten, die infolge der nur 
allmählichen Vervollständigung dieser Bildung«, 
anstalt erst int vierten Jahre nach der Gründung 
in voller Höhe zu tragen wäre», erscheine» aller-
ding« al« ein Opser. zu dem keine gesetzlich« 
Pflicht da« Land zwingt. Doch neben den para-

Szphierten Pflichten giebt e« auch ein unge-
riebene» Gesetz der nationale» Selbsterhaltung. 

da» nicht minder ersüllt sein will. Und wenn 
der hohe Landtag im Hinblick auf da» vorhan-
dene und in anderer Weise nicht zu befriedigend« 
Bedürfnis, eine Oberrealfchule in Graz. ein 
Obergymnasinm in Pettau und eine Forstlehr-
anstalt in Brück a. M. in dauken«werter Bil-
dungsfreundlichkeit aus LandeSinitteln zu erhal-
ten für nöthig erachtet, so kann ein grundsätz-
liche« Hindern!« der Erfüllung der oben au«-
gesprochenen Bitte nicht im Wege stehen. 

Zudem dürste für den angegtbenen $w«f 
immerhin eine BeitragSleistung au« Staatsmitteln 
in abiehbarer Zeit erreichbar sein; ferner besteht 
kaum ein Zioeifel, das« die Stadt Marburg in 
Würdigung der moralischen und materiellen 
Vortheile, die sie au» der Errichtung einer 
deutschen La»deS-Lehrerinne»bild»ng«anstalt zu 
erwarten hätte, etwa durch Widmung eine« ge-

Herr Redacteur, auf dem ganze» Wai»ner° 
ring giebt e» keine einzige Tintensabrik. „Wo ist 
sie hingerathe» ?" 

„Sie fj.it gar uiemal« existiert." 
„Vielleicht haben Sie schlecht verstanden, ent-

weder in Bezug auf die Gasse oder aber bezüg» 
lich der Tinte." 

„An die Tinte erinnere ich mich ganz be-
stimmt. Bezüglich der Gaffe kann ich mich eventuell 
geirrt haben." 

„So wollen wir also die Tintensabrik zu-
fammen aufsuchen." 

Sie begaben sich zusammen in die nächste 
Papierhandlung und kauften je eine Flasche Tinte 
au« jeder Tintensabrik. zusammen zwöls Flaschen. 
Bon diesen lasen sie die Adressen ab, und dann 
suchten sie die Fabriken der Reihe nach auf. 

»Da» Resultat war ein niederschmetternde»! 
Drei der Fabriken waren schon seit einem 

halben Jahre geschlossen. Acht Fabriken waren in 
einstöckigen Häusern untergebracht, von deren 
Dache man dreist herabfallen konnte, ohne auch 
nur im geringsten Schaden zu nehmen. Eine 
einzige Tintensabrik befand sich in einem zwei-

stöckigen Hause in Steinbruch, doch in dieser 
arbeiteten lauter Keine Mädchen. Der Redacteur 
gab Almo« einen Verweis und den guten Rath, 
sich ein nächstesmal nicht zum besten halten zu 
laffe». Darauf sprach er: Welches Glück, das» 
unser Blatt von niemand gelesen wird, oder doch 
von solchen Leuten nicht, die berufen wären, 
sich in Angelegenheit eine« Morde» in einer 
Tintenfabrik zu äußern." Tag» darauf kam gegen 
Abend ein Herr in die Redaction und stellte sich 
al» HauSbesttzer au« der äußeren Station«gaffe 
vor. 

„Mein Herr." begann er, „ich komme au» 
Gödöllö von einem AuSfluge. Meine Frau packte 
ein kalte» gebratene» Huhn . . ." 

„Bitte nur kurz." 
„ I n Ihr Blatt packte sie e» ein, in die 

.Nationalwacht." 
Ich habe in Gödöllö, draußen im Wald« 

>a» Huhn verzehrt und da» Blatt durchgelesen. 
Hier ist da» Blatt, e» ist auch ein wenig sett, 
>och da» Elend der zurückgebliebenen Familie, 
de« armen Kaspar Kotori ist wahrhaftig her»er-
greifend. E« ist wunderschön beschrieben." Und i 

eigneten Schulgebäude« und Beschaffung der sack, 
liehen Erfordernisse, einen Theil der Opfer aus 
sich zu nehme» bereit sein dürste. 

überdies wird sich im Jahre 1902 in der 
Leitung einer der Mädchenvolk«schulen in Mar-
bürg durch die Pesionierung der b»«herigen In 
haberin dieser Stelle eine Änderung vollziehen 
welche insofern z» einer bedeutenden Erspar»,» 
Gelegenheit bieten würde, al» diese Schult 
«ine Ub»»g«schule umgewandelt, mit der zu cr-
richtenden Lehrerinnenbild»ng«anstalt verbünde,, 
und unmittelbar der Direktion der letzteren un-
terstellt werde» könnte. 

Doch ivenngleich die Stadt Marburg in 
Rücksicht auf ihre Entwicklung und ihre allseii» 
anerkannten Leistungen für Schulzwecke in erster 
Linie berechtigt erscheint, die Errichtung einer 
Lande»-Lkhrerinnenbildu»g«anstalt aus ihrem 
biete zu beanspruchen, so steht doch fest, das» 
diese Anstalt nicht nur für die Bewohner 
Marburg«, sondern für zahlreiche Eltern det 
steirische» Mittel- und Unterland««, ein Segen 
wäre, insofern sie den der Schulpflicht entwach. 
senen und begabten Mädchen ein geordnetes Be-
rufsstudium ermöglichte, und die im Zuge be-
findliche Errichtung von Mädchen-Bürgerjchulen 
in Pettau »nd Eilli bietet die Bürgschaft, das« 
es an gehörig voi bereitete» Zöglingen niemals 
fehle» würden. 

ES wäre vielleicht einzuwende», dass durch 
die Errichtung einer neuen L?hrerinnenbildu»gS-
anstalt die Gefahr einer Überproduktion von 
Lehrerinnen heraufbeschworen werden könnte. 

Dieser Einwaud wird jedoch hinfällig durch 
die Erwägung, das« erstlich ei» Theil der Mäd. 
chen, die sich heute den Klosteranstalten zuwende», 
weil eben eine a»dere Möglichkeit der Heranbil 
dung zu Lehrerinnen fast gar nicht geboten ist. 
den Briuch einer weltlichen Anstalt vorziehen 
würd«; das« ferner au« Gründen, deren Erör-
terung an dieser Stelle unterbleiben mus«, der 
Lehrermangel voraussichtlich noch aus lange Zeit 
hinaus bestehe» und bei Fortdauer dieses unzu-
reichenden Zuzuges männlicher Lehrkräfte der 
Lande»gesetzq?bung nicht» erübrigen wird, al» die 
Zulassung der Lehrerinnen auf höhere Stufen 
der Knaben- und gemischten Schulen au«zudeh»en 

Im übrigen eröffnet eine Lehrerinnenbil-
dungtaustalt ihren Absolventinnen auch den 
Wirkungskreis al« Erzieherinnen, sowie den Zu-

!
>ang der philosophischen Fakultät, so das« eine 
olche Anstalt, abges?h?n von ihrem sachlichen Eho-
rafter, auch al» höhere Bildungsstätte ein wich-
tige« FörderungSmittel der geistigen Eultnt; 
darstellt. 

Indem schließlich noch dem Wunsche AuS-
druck gegeben wird, das» an der zu errichtenden 
deutschen Lande».Lehreriane»bildo»g»anstalt in 
Marburg au» praktischen Gründen die slovenische 
Sprache al» UnterrichtSgeg »stand gelehrt werde, 

er zog die „Nationalwacht" mit der Nachricht 
de» zweiten Tage» aus der Tasche. Almo». als 
Autor wurde gerührt. „WaS wollen Sie mit 
all dem. mein Herr?" fragte der R?dact?ur be 
unruhiat. 

„Hier bringe ich fünf Gulden für die Familie' 
Almo» und der Ehef sahen einander an. 

„Sie benöthigen e» nicht mehr." antwortete 
der Redacteur. Zwei Kinder hat der Obsthünd 
ler adoptiert, die andern zwei die Tiniensabrik; 
Ihnen, mein Herr, sei Dank für Ihre Groh-
mut. Der gutherzige Hau»besitz«r that den Fün> 
fer weg. rieb sich da« Kinn und sprach »ach 
einigem Nachdenken: „Und wo wohnt die 
Witwe?" 

„Aber ich bitte sie, sagte vorwurf«voll der 
Redacteur. „Sie wurde al« Krankenpflegerin 
in« Rochu«spital aufgenommen," sprach AlmoS 
„Da« thut mir leid, e« ist wirklich sehr schade." 
Damit entfernte er sich. „Gott sei Dank". seufzte 
der Ehef, „hiermit ist auch die letzte Gefahr 
vorüber. Mein lieber Freund! Herr AlmoS! 
I n unser Blatt werden gebratene Hühner einge-
packt. Ich habe blo» auf Speck zu hoffen gewagt." 



Matibl die unterzeichnete Leitung de» deutsch,» 
S-itinc« fstr Marburq und Umgebung, die Be-
rrtljtiiiuiifl der in der Bertrauen»män»er-Bersamm-
[pa Dom 5. Oktober l. I ausgesprochenen For-
icri'ng >n Bezug aus die ehest, Errichtung der 
!̂nch»eten Anstalt ausreichend und übrrjfuqcuti 

h,arü»dkt zu haben, und st, hofft, dass der hohe 
szildt.'g nicht zögern werde, da» Wort zur That 
ju machen. 

Pettauer Gemeinderath. 
Unser Gemeinderath erledigte in seiner 

litzlc» öffentlichen Sitzung am 18. d. M. »ach-
wbmbc Tagesordnung: 

1. Verlesung dc» Protokolle» der letzten 
Sitzung. 

2. Mittheilungen. 
3. Bericht de» Geldgebahrniig» AuSschuffe» 

utcr den Voranschlag für da» Jahr 1902. 
4. Bericht in Angelegenheit de» Baue» der 

Wdchen-VolkS- und Bürgerschule. 
5. Bericht in Angelegenheit de» Kasernbau» 

platze». 
6. Bericht de» RechtSauSschusse» über Ge-

inch, um Verleihung de» HeimatSrechte». 
7. Bericht de» Gelvgebahru'igSauaschusse» 

ib,r da» Gesuch um BeitcagSleistung zum 
.leutschen Säugerseste." 

8. Bericht desselben Ausschusses über da« 
SrundverkaufSanbot der Käthe Lerch. 

9. Bericht desselben Ausschusses über das 
Ansuchen der Lehrer um Fortbezug deS Ouar-
liergrldbeitrageS für da» Jahr 1902. 

10. Bericht des GeldgebahrungS-Ausschufse« 
Eber da« «nsuche» de« Bezirksausschüsse» wegen 
Lrückeumauth. 

11. «llfällige». 
Sodann vertrauliche Sitzung. 

Erlangung: 

1. Die BerhandlungSschrist der Sitzung vom 
15 November wird vrrlese» und genehmigt. 

2. Au» Anlas» der Eröffnung der Repa-
ralurwerkstätte in Pettau haben der Bürger-
ineister und der Gemeinderath den erschienenen 
Vertretern der Südbahn eine fkstliche Ausnahme 
^orgt. Herr Generaldirector Hofrath T g e r 
und die Herren Werkstätten-Jnspector K a l u » 
m Marburg und W i d m e r in Stuhlweißen» 
bürg sprechen unter schmeichelhafter Anerkennung 
aQ de» Gesehenen ihren Dank für die Aufnahme 
Ollg. 

8. Herr Gemeinderath Jos. K o l 1 e n z er» 
stattet den Bericht über die Gem eind,wirtschaft, 
larnach beträgt die Summe der Ausgaben 
K 137218. die sich ans folgenden Posten zu» 
ammensetzen: EultnSauSgaben 390.—, Unter-
richt und Bildung K 16890.—, Armenpflege und 
Subvention deS Ärmenfonde» K 1200.—, Militär» 
autlagen K 500.—, Spenden u. Schuldentilgung 
K 33.850, Subventionen K 1200.—, Städtische» 
FuhrwerkX 5000.—,Gaswerk 9000.—. Schlacht-
hau» K 2000.—, Säge K 3000,—, Tischlerei 
K1200 —, Beitrag zur Dampfspritze K 1000.—, 
Cisenconstruttion der Brücke K 8000.—, Kirchen-
dachherstelluttg 700.—, Verschiedenes K 9000.—, 
BerwaltungSauSlagen K 16980, Pensionen 
K 5700—, GefSlleeinhebung K 800.—, Maut-
regle und Brücke K 6840 —, Steuern K 4000.—, 
VersichernngSgedühr K 400.—, Unfallversicherung 
K 300.—. Gebäudc-Erhaltung K 3000.—, 
AirtschaftSauSlagen K 700.—, öffentlich« Bauten 
K 3600.—, öffentliche Sicherheit K 11888.—. 
Der.Abgang im Betrage von K 52500 findet 
seine' Bedeckung: 1. Durch einen zwanzigpro-
zentigen Zuschlag auf die VerzehrungSsteuer für 
Wein. Fleisch und Most K 5000.—. 2. Durch 
eine Umlage von je 8 Heller auf Spiritus per 

Sektoliter und Grad K 4500.—. 3 Durch eine 
mlage ans Bier in der Höhe von K 1.40 per 

Hektoliter im Gefammtbetrage von K 6000.—. 
4 Durch eine vierzigpercentige Umlage zur directen 
Steuer K 20000.—. 5. Durch eine Zuwendung 
der Sparcaffe K 11000.—. 6. Beitrag veS Staate» 

— d — 

für Uferschutzbauten 3. Rate K 2000.—. 7. I » . 

ftallationSratc» K 2400.—. 8. Laude»subvention 
ür die Tischlerei K 600.—. 8. Vermuthlicher 

Eassarest am 31. December K 1(XX).—. Zu-
sammen K 62500.—. Herrn Gemeinderath 
K a s i m i r erwiedert der Berichterstatter über 
Anfrage, das« für die Herstellung der Drau. 
brücke 12000 K und Erweiterung de« Viehmarkt-
platzt 8000 X nöthig sein werden. Der Vor-
sitzende betont, das« sich ein Fachmann über die 
nunmehrige Ausführung und Betonierung der 
Draubrück, sehr zufriedenstellend geäußert hat. 
Durch den der Vollendung entgegengehenden 
neuen Brück,-ivberbau mit Betondecke ist man 
von der Anschaffung der kostspielige» Brücken-
Hölzer für eine Reihe von Jahre» befreit und 
durch die Betonierung wird die Bedielung ge-
schont. welche früher große Summen verschlang. 
Der Voranschlag wird genehmigt. 

4. Namen» de» BauauSschufse» berichtet 
Gemeinderath Kasper , das» man trotz eifriger 
Suche nach einem Bauplatz« für die Mädchen-
bürgerschule feinen paffend,reu fand al» den 
neben der städtische» Schirßstätterealität. E« gäbe 
wohl bessere, die seien aber eben iiicht erhältlich. 
I : , der Pause zwischen der vorangegangenen 
Sparcaffesitzuug und der Gemeinderathssitzung 
hatte Herr Bürgermeister an großen Wandtafel-
zeichnnngen den Plan de» Neubaues erörtert. 
Gemeinderath K o l l e » z befürchtet die Über-
schwemmungSgesahr, wenn da« Gebäude »eben 
der Schießstätte aufgeführt wird. Er findet Unter-
stützung am Gemeinderathe Herrn C. F ü r st. 
Über Aufrage de« Gemeinderath?« Herrn 
K a s i m i r w?rden die Mängel der zuerst in 
Erwägung gezogenen Bauplätze angeführt. Dabei 
habe man Sorge getragen, das« da« Gebäude 
nicht auf fremde« Gemeindcgebiet komme. Herr 
Gemeinderath S t e u d t e erinnert bei der Ge-
legenheit daran, das« vor dem seinerzeitigen 
Baue de» Knabenschulgebäudes Herr Simon 

u 111 x einen Bauplatz unentgeltlich zur 
erfügung gestellt hatte. Herr Hutter habe 

das nicht vergrfle» und fei heute unzugänglich. 
Gegen die befürchtete Hochwaffergesahr lass« sich 
durch Dämme Vorsorgen. Herr Bürgermeister 
O r ii i g erinnert an die Nothwendigkei t, der 
rasch anwachsenden Frequenz de« Kindergarten» 
Rechnung zu tragen, dem in der Schießstatte 
mit ihren Bäumen eine passend? Stätte zugedacht 
sei. Daran würde sich das neue Schul gebaut* 
anschließe». Gemeinderath Fürs t bezeichnet die 
Schießstätte als altes Gerümpel, mit dessen Ab-
tragung man nichts verliere. Dann hab« man 
einen Bauplatz, der weiter vom Waffer entfernt 
ist. Reißt man daS alte G,bände nieder, hat 
man einen Bauplatz, der ganz anders und vor» 
theilhast aussieht. Herr Gemeinderath S t e u d t e 
schließt sich dem an. Herr Gemeinderath 
K a s i m i r wünscht den Maierhos „Marienhof" 
als Bauplatz, damit wäre die neue Schbpiung 
im Mittelpunkte der sich erweiternden Stadt. 
Gemeinderath Konrad F ü r s t wiederholt seinen 
Antrag auf Demolierung der Schießstätte und 
Herstellung eine» vollständigen Neubaues und 
lenkt die Aufmerksamkeit aus die Oberpettauer 
Wiesen vor dem Bahnhofe. Herr Bürgermeister 
Ornig stimmt im allgemeine» der Verdauung der 
Bahnhofgründe zu, wozu die Errichtung einer 
Schule im ZukuiiftSstadtviertel AnlafS geben 
könnte, doch verweist er auf die Unzuaänglichkeit 
und den Mangel an Entgegenkommen der Herr» 
schaft Oberpettau. Doch schwärmt er heute noch 
nicht für die Entfernung der schießstätte, die 
immerhin einen Wert von 8000 fl. där>tellt und 
die bei dringendem Bedürfnisse späterhin immer 
noch entfernt werden kann. Herr Gemeinderath 
Oberlehrer S t e r i n g erinnert daran, dass sich 
zur gleichen Etnnde der Gemeinderath von Mar» 
bürg jedenfalls mit der Frage der vom Ver» 
trauensmännertage geforderten Errichtung einer 
LehrerinnenbildungSanstalt beschäftigt, an der die 
Zöglinge auch in der slovenischen Sprache unter» 
nchtrt und befähigt werden sollen, im slovenischen 
Unterlande von Eteiermark und Kärnt?» ein 

Gegengewicht gegen die bisherigen Klosterzbglinge 
ju biete». Die >» Pettau zu errichtende Anstalt 
bildet zu dieser nothwendigen LandeS-Lehrerinuen» 
bildungSanstalt einen wichtigen Vorbau. Anderer» 
seit» würde da» geplante Mädchenheim eine uner-
läßliche Stütze d«r Mädchenbürger schule sein. 
Gebaut muß ohnehin werden, darum empfiehlt 
sich ein weiter schauender Plan. Er stellt de» An» 
trog, grundsätzlich den Bau eine« Mädchenheim» 
in Verbindung mit einer Mädchenbürgerschnle zu 
beschließen und die Bauabtheilung de« Stadt-
amte» mit der Fürsorge für die nöthigen Vor-
arbeiten zu betrauen. E» liegen drei Anträge in 
der Angelegenheit vor: 1. Gemeinderath K a s p e r : 
Mau möge nur den Banvlatz bestimmen. 2. Ge-
meinderath F ü r s t : Die Schießstätte möge be-
seitigt werden. 3. Gemeinderath S t e r i n g : 
E« mög, der Bau einer Mädchenbürgerschule sammt 
Mädchenheim aus dem Bauplatz« der Schießstätte-
realität im Prinzipe genehmigt und daS Bauamt mit 
den Vorarbeiten betraut werden. Nach der Be-
schlußsasiung melden sich zum Worte: Gemeinde-
rath Herr Conrad Fürst: Sie können überzeugt 
sein, dass ich der Stadt Pettau wünsche, dass 
für die Bildung das Möglichste gethan wird. 
Speciell wegen deS Mädchenheim« glaube ich, 
dass der Hauptpunkt der ganze» Angelegenheit 
die Geldfrage ist. Ssine Errichtung erfordert be-
deutende Mittel, d,nn mit dem Bau ist es nicht 
abgethan. Dazu kommen die ErhaltungSkvsten. 
Wir sind eine arme Gemeinde. Wir verfügen 
nicht über Sliftungen zu solchen BildnugSzwecke», 
so loirb aus un» die ganze Last falle». ES ist 
die Frage, ob das Heim prosperieren wird, nach-
dem gar kein Fond« vorhandtii ist. Ich habe da-
rüber viei nachgedacht und glaub,, dass wir z» 
arm sind, »in mit solche» Versuchen vorzugehen, 
obwohl die Sache sehr schön wäre. Von diesem 
Standpunkte au» möchte ich vom Heim absehen 
und zu bedenke» geben, das» auch die Leitung 
einer solche» Anstalt mit Schwierigkeiten ver-
bunden ist. die man auch in große» Städten hat. 
GemeinderathDr. S ch ö b i» g e r ist für ein Mädchen-
heim, wenn der ZöglingdieAuSbildung bekommt, das» 
das Mädchen die Matura mache» kann. E« be» 
steht ein Zug der Zeit nach der höhere» Mädchen» 
ausbildung und die geplante Anstalt kann sich 
für die Dauer nur halte», wenn sie diesem Be-
dürsnisse Rechnung trägt, damit daS Recht zur 
außerordentliche» Universitäthörerin erworben 
wird. Auf einen Zuzug von auswärts dürfte mau 
nicht hoffen, da die weibliche Jugend den Klöstern 
und Lehrerbildungsanstalten zustrebt.*) Aber wie 
viel kostet das! Für einen Buben gibt eS da 
leichtere Auswege! Mädchen sucht man lieber in 
eine Stadt zn geben. Dagegen wäre eS nöthig, 
daS bei un» mit dem Gymnasium organisch ver» 
bundene Studentkiiheim auszubauen, damit wir die 
ZöglingSzahl aus 80—90 hinauf bringen können. 
Von slovenischer Seite wird durch Einslüsterungen 
der Anstalt skindsclig beg,gn,t. Friedaner Gymnasial» 
schül,r fahren an Prttan vorüber nach Marburg. 
So sei da« Studentenheim die nächstliegend, Auf-
gab,. Herr Bürgermeister O r n i g erinnert daran, 
daS bei dem triften Zustand, d,s alten Mädchen* 
schnlhanseS überhaupt gebaut werde» muss. Die 
Erziehungsanstalt in Traunstein, welche u a. 
aus der'Studie» reise besucht wurde, ist durch ent-
sprechende Leitung, welch, Nam,n und Zuzug 
bewirkte, eine Anstalt geworden, die mit Über» 
schus« arbeitet. Der geplant, Zubau zum Studenten» 
Heime ist „»schwierig und ohne große Kosten 
durchzuführen. Die Koste» sind im Hinblick aus 
den wichtigen Zweck keine so große Frage. Wir 
sollen nicht» versäumen, denn ich zweifle, das« 
wir wieder ein so große» Geschenk de» Lande» 
erreichen. Gemeinderath Oberlehrer S t e r i n g 
erinnert an die Versäumniffe, welche unsere Bor-
fahre» durch die Ablehnung einer großen Werk» 
stättenanlage in Pettau seinerzeit begangen haben. 
Dagegen sei die ehemalige Kleinstadt Marburg 

•) Wir empfehlen dem Herrn Doctor den Motiven-
bericht des Deutsche« vereine« m Marburg jur ein-
gehenden Beachtung! 

Die Schristteit»,. 



durch die Sudbahn aufgeblüht und gewachsen. 
I n ähnlicher Weise müssten wir auch dieSma 
die Ausführung eine» fruchtboren Gedankens 
entweder Marburg oder Eilli überlassen, wenn 
wir in dieser Angelegenheit zaudernd vorgehe». 
I n der gegenwärtigen Zeit, da nationale Selbst« 
Hilfe so wichtig, ist unsere Frag« gerade für 
Pettau brennend. E» gibt doch noch Deutsche mit 
warmem Herzblut« bei un«? Die zu- gründende 
Anstalt mus» ein« Borstnf« der Ährerinnenbil-
dung«a»stalt in Marburg werden. Lassen Sie 
darum die Idee nicht fallen. Beschließe» wir 
darum die Sache im Prinzip. Eine Unterlassung 
würd« un« nach wenigen Jahre» schon bitter 
reuen. Herr Gemeinderath K a s i m i r vermisst 
im Voranschläge die Ausstellung aus die Angele-
genheit bezüglicher Posten. Hr. Bügermeister Ofr n ig: 
Man tonnte da» eben nicht im vorhinein thun. Ich 
hab« die Baukosten in Übereinstimmung mit einem 
bewährten Fachmanne auf 70000 st. berechnet, 
wovon 8000 fl. auf die moderne Einrichtung ent-
fallen. Da» wäre zunächst ein« bedeutende Summe. 
Run liefert der Reservefond der Sparkasse un-
verzinsliche 20000 fl.; 1000V fl. beträgt der 
Wert de» in andere Verwendung tretenden alten 
Mädchenschulgebäude«, die Sammlungen dürsten 
gewis« mindesten« 10000 sl. «rgrben, bleiben also rein 
al« Baukosten 30000 fl., ein Betrag, den unser« br-
nachbarten Landgemeinde» Stoperzen. St. Maxen 
und Haidin aufgebracht haben. G«ht die« nicht, 
dann «rklären wir Pettau zum Dorfe. Ich bin 
anch Steuerträger und nicht der schlechteste, aber 
ich weis» die Bildung zu schätze». Ich hab« mich 
überzeugt, w a » eine derartige Anstalt leist«n 
kann. Dcr Gesriedigung eine» weitergehenden 
Bildungsbedürfnisse« steht bei un« fein Hmderni» 
entgegen, da ja auch die Schwestern von saure 
coeur in Graz Mittelschullehrer zum Unterrichte 
in Specialfächern verwenden. Um die Schieß-
ftätt« wäre mir leid, den ich verliere 6—8000 fl. 
Wa» den Bauplatz anbelangt, so wird die neue 
Schule dort für alle Zeit frei von störender Nach-
barschast sei». Entscheiden Sie sich »«beeinflußt über 
den Bauplatz und ich werde Ihnen demnächst 
meine Pläne mit und ohne Belassung der Schieß-
stätterealität vorlegen. Vicebürgermeister Herr 
K a i s e r schlikßt sich diesen AuSsührungen an. 
Etwa« wagen mus» man doch immer. Herr 
K a s i m i r fragt an, ob man den Bau 
nicht verschieben könnte, um Zeit und Mittel 
zu gewinnen. Auch H,rr G«mrinderath Dr. T r e i t l 
meint, e» ließe sich in späterer Zeit durch die 
Kasernendemolierung ein vielleicht passenderer 
Bauplatz schaffen. Herr Bürgermcister O r n i g 
verweist darauf, das» schon im nächsten Schul-
jähre die vorgeschriebene Einrichtung in'S Lebe» 
zu treten hat und der neue Lehrkörper in Wirksamkeit 
tritt. Da» Sammeln von HilsSgeldern, da» man 
übrigen» nur dann unternehme» könne, wenn sich 
der Gemeinderath im Princip« für ein 
Mädchenheim au»spr>cht, von dem man 
gar keine Meinung zu haben scheint, wird 
einen glänzenden Beweis von dem Opfermuthe 
unserer deutschen Frauen und Mädchen liefern, 
ohne das» da» Studentenheim darunter leiden müsste. 
Ich müsste mich auch sehr irren, wen» bei dem 
Entgegenkomme», da« der LandeSau«jchus» dem 
.Deutschen Studentenheim" erwiesen hat. derselbe 
dem Mädchenheime seine Anteilnahme versagen 
wollte. Ich will Sie auch heute zu keinem B<-
schlufse nöthigen, ober ich hielte e« für wünschenswert, 
wenn Sie dem prinzipiellen Antrage des Ge-
mein berathe» S t e r i n g beistimmten. Dann steht 
mir die unumgänglich nöthig« Beivkgu»g«srcchc>l 
zu Grbot« und «» steht Ihnen vor Aussetzung 
deS zweiten Stockwerke» auf den Reubau frei, 
sich für oder gegen da» Mädchenheim zu ent-
schließen. Der Antrag de» Herrn Gemeinderath«» 
S t e r i n g wird sohin mit 11 gegen 3 
Stimmen angenommen. 

5. Über eine Zuschrift de» k. u. t. Eorp»> 
EommondoS in Graz sühlt sich der Gemeinderath 
veraulas»t zu «rklären. ihm sei der vorgeschlagene 
Bauplatz für «ine Kaserne in einer fremden Ge-
meinde nicht angenehm. Nach einem beiderfeit» 

entsprechenden Bauplatze wird Umschau gehalten 
werden. 

Die Punkte 6 und 7 werden von dieser 
Tagesordnung abgesetzt. 

7. Von der Annahme de» Verkauf»anbote» 
wird für diesmal abgesehen. 

S. Berichterstatter Gemeinderath S a d n i k 
stellt den Antrag, da» Gesuch der Lehrer behuf» 
Erhebung von deren Bezügeu an da« Stadtamt 
zurückzuleiten mit dem Auftrage, dasselbe bi« 
zur nächsten Sitzung mit den erwünschten 
Daten vorzilegen. — Angenommen. Gemeinde« 
rath S t e r i n g stellt die Anfrage, warum da« 
Gesuch diesmal nicht an die Rechtssectio» ver» 
wiesen wurde. 

10. Berichterstatter Gemeinderath Ko l lenz 
beantragt »amen« der Finanzsectio», dem Vor-
schlage der Bezirktvertretung zuzustimmen. Wird 
angenommen. 

11. Gemeinderath Dr. S c h ö b i n g e r be-
treibt die baulich« Erweiterung de« Studenten-
Heime«. Da« Schulgeld für die Zöglinge de« städt. 
Kindergarten« wird für da» nächste Schuljahr 
mit 3, 2 und 1 Krone festgesetzt. Gänzliche Be-
freiungen werde» fallweise vom Gemeinderath« 
erledigt. Gemeinderath Dr. T r e i t l wünscht eine 
Beleuchtung de» Villenviertel» mit Petroleum-
latenten; Gemeinderath K a s p e r beantragt die 
Aufstellung einer solchen in der Schloßgaste. 
Angenommen. Dem Theaterdirector wird für be-
sondere Fälle zugestanden, Sessel im Parterre 
aufstellen zu dürfen. Bon besonderen Herstellungen 
behns» Vermehrung der Sitzgelegenheiten mus» 
aus Rücksichten auf Raum und Sicherheit abge-
sehe» werden. 

L o e a l u a c h r i c h t e » . 

(Cmgrlischrr Ggtlesiienst) findet am 
26. d. M. Vormittag 11 Uhr im Musitver-
einSjaale durch Herrn Pfarrer G o s c h e n h o f e r 
von Marburg statt. 

<vit Hauptversammlung) deS BerreineS 
„Deutsche» Heim" in Pettau, welche am 16. d. M . 
in den VereknSräumlichkeite» abgehalten wurde, war 
wie in den frühere» Verei »»jähren schwach besucht. 
Bei der vorgenommenen Wahl der BercjnSleituna 
für die nächsten zwei VereinSjahre wurden fou 
gende Herren gewählt: Dr. Arthur D o l e f ch e l l 
zum Obmann; Arthur S b e r h a r t i n g e r zum 
Obmann-Stellvertreter; Jgnaz S p r i t z e y , Jo-
hann K a s p e r . Josef Fü rs t . Paul P > rich. 
Dr. Karl S c h ö b i n g e r und Mori i B r a u n -
stein zu Ausschüssen. Den Schluss der Haupt-
Versammlung bildete ein flottes Tänzchen bei 
einer Musik, die allerdings fast alles zu wün-
schen übrig liess. 

tSieaien für arme Schiller »er Kaabea-
Herren R . Sadnik & Eomp. spendeten Tuch 

für 5 Knabenanzüge, Herr Fr. Hickel den Loden 
für 2 Knabenanzüge. Den hochherzigen Gönnern 
wird innigst gedankt. 

(Heimischer Gewerkejleis».) Nach einer 
Reihe von Versuchen, die Jahre erforderten, 
ist eS dem Schlossern,eister Herrn Franz Kuko-
wetz an der Hand von Angaben de« Uhrmachers 
und Mechaniker» Herrn Schmitz gelungen, eine» 
Benzinmotor in eigener Erzeugung herzustellen, 
den Herr Kukowetz nebenbei al» Kraftquelle zur 
Erzeugung von elektrischem Licht in seinen Räum-
lichteten zu verwenden gedenkt. — I m Anhang, 
zur Notiz über den Neubau deS Kaufmannes 
Herrn A. M u ch i t f ch in der letzten Nummer 
möchten wir auf den in dieser Woche fertigge-
stellten , neuartigen und ebenso seltsamen als 

Sschmackvollen Anstrich seines HauSthoreS und 
alkon» in zierlichem Eisenaejchmeide (Kunst-

schlosst? Johann M a x ) ausmerksam machen. 
(Aparcaffa.) Nachdem Herr Franz S t roh-

m e i e r »eo. durch 28 Zahre verdienstvoller 
Vertrauensmann der Gemeinde bei der städt. 
Sparkasse war. nun aber infolge der Bürde 
eine« vorgeschrittenen Alter» diese Stell« nieder-
egte. so wurde ihm in der letzten Gemeinderath»-
itzung vom Herrn Bürgermeister al» Direktor 

der städt. Sparkasse in wärmsten Wort,,, der 
Dank für seine außergewöhnliche Pflichttreue 
au»gesprocheu. An seine Stelle wnrde Obers,, 
leutenant in R. Herr Wilhelm Ritter vo» 
P r a m p e r g e r gewählt. 

sllif /rächten Auf- und Abgabe» beim 
f. f. Postamte in Pettau findet am 22. d. M 
ausnahmsweise auch N a c h m i t t a g von 
2 - 5 Uhr statt. 

(chffe»tlich, vaoksag»«g.) Der Leseveren, 
.Mprq j " (.Vorwort«") in St. Barbara in der 
Kolos« hat im Laufe df« heurigen JahreS zweimal 
eine Tombola veranstaltet und noch nebstbei ein« 
Sammlung freiwilliger Beiträge zu Gunsten armer 
Schulkinder in St. Barbara eingeleitet. 

Räch der ersten Tombola am 1. September 
l. I . haben gespendet die Herren: Skuhala K 1 — 
Lonöarec K 2 — , Josef Fürst K 2 — 
Hwd. Kaplan P. Brdnik K 1 —, Notar Cfck 
an K 1—, PeterSiü K 1 —, Sellinschegg K 4 — 
Prantner K 2 —. Elise Wratschko K 2 —, Äa. 
simir in Besten. W Blanke 2 Beste. Kollein 
6 Beste. Leposcha K 2 —. Hwd. P. L. Vaupo. 
tiö K 2 —. Hwd. Vicar Moravec K 2 —. Htob. 
Kapl. Horvat K 2—. Hwd. Benef. Podwintli 
K 2 - , Hwd. Probst I . Fleck K 3 - . 
Fr Bogl 4 Beste. Wegscheider 2 Beste, Jurza 
Diverse. Schwab K 2 —, Hutter K 2—, Ogo-
relec K 2 —, Hwd. Dechant I . Kralj l ! 3 —. 
Lehrer Pristernik K 2 —, Miheliü in Dobrova 

2 —. Klinc, Dobr. K 1—, Maider. Dobr. 
Kl*—, Frl Erhartiü Dobrova K l — , Hwd.Bogn» 
K 2—, Hwd. Pf. Fr. MurkoviS K 3 —, 
T. Mikl K 1—, Hwd. K Zorko K 2 - , 
Hwd. Pf. Suta K 4 - , E. Fürst K 2 —, Bür« 
germeister Ornig K 4—, Wibmer K 2 —, 
Hwd. Pf. Andr. Podhostnik in Thränender̂ , 

20'—. Josef Kolednik K 1'—. Josef Stum> 
berger K 2 —. Joh. Arbajtar K— 40. Gemeinde 
GradiZca K 4 — und Ort«sch»lrath St. Bar. 
bara K 5—. Die angeführten Beträge und der 
vorher aufgebrachte Betrag von K 200 — haben 
erinbglicht. das« am 4. December l. I . an 
68 arme Schulkinder 182 Stück Kleidungsstücke 
um den Betrag von K 345 41 vertheilt wurden 
I m Namen der Betheilten sei hier der wärmste 
Dank ausgesprochen sämmtliche» Spendern von 
dem Ausschüsse de« Lesevereme» in St. Barbara 
„Napny." 

(Eine wirksame Reklame) hat der streb-
same Uhrmacher und Juwelenhändler Herr Karl 
A c k e r m a n n auSgedacht. Geht da ein schlichter 
Sterblicher durch unsere Bi«marckgasse, als er 
plötzlich militärische Befehle, da« »Gewehr rauh", 
die Bolkshymne und endlich den Khevenhüller-
marsch vernimmt, geradeso wie bei der Ablösung 
d«r Wiener Hosburgwache. Um die Ecke, welch-
da» geschmackvoll ausgeschmückte GeschäftSlocale in 
unserem Theatergebäude einnimmt, drangt sich 
unser, liebe Jugend, um ja keiuen Tou dc» im 
Geschäftsräume aufgestellten Grammophons zu ver« 
lieren. «err Ackermann hätte e» übrigens nicht 
nöthig, »urch fein merkwürdig rein klingendes 
Grammophon solche von der hohen Staatsbehörde 
fo unliebsam angesehene BolkSzusammenroNuMl 
zu veraulass.!,. ba er seiner Kundschaft vhnedicS 
sicher sein darf. Al» Neuheit sahen wir in seinem 
Äcschästc unter zahlreichen autxreu appetitlichen 
Sachlichen Weckeruhren mit rasch erglühendem 
Glühlichtchen. DaS ist wohl nur «ine Erfindung 
für Junggeselle«, die übe? Sperrstunden und 
Gardinenplcdigtcii erhaben sind, für Ehemänner, 
welche die UrlanbSzrit überschritten, muß da« 
eine lästige Einrichtung sein. I m übrige» über-
zeugte unS auch der Besuch dieses Gkschästt-
raumrt wieder, das« «an nicht in die Ferne 
zu schweife» braucht, wenn man zu wohlfeilen 
Preisen etwas Gediegene« haben will. 

QMi t te r Sorge," VoUtsstück »«» R. Hawcl.) 
Am ersten Weihnachttfeiertage bekommen wir ein, 
Senjatwnt-Neuheit zu hören, und zwar wird 
daS Wiener Volksstück .Mutter Sorge' in 
Scene gehe». E« dürste wotzl au» den Zeitungen, 
welche sich sehr viel mit diesem Stücke beschäftigten, 
genügend bekannt sein, welchen großartigen Er-



folg dasselbe bei seiner ersten AufWrung am 
zaiicr-IubilänntsSiadttheater in Ami errungen 
hat; wir begnüge» nuS. ein Wiener Referat im 
Wesentlichen anzusühreu: „Die Gerüchte, welche 
für den gestrige» Abend einen SensationSersolg 
j,i Aussicht stellten, haben nicht übertrieben, das 
Laijcr-Jnbiläum«>Stadttheaier hat gestern einen 
seiner stärksten Erfolge davongetragen, dessen Be-
deiltung vor allem in der Entdeckung eine» echten 
wahren DichtertalenteS zu suchen ist. von dein 
wir erwarten dürfen. vasS cS uns noch eine 
lange Reihe dramatischer Werke voll echter, edler 
Poesie bescheren wird. Rudols H a »v e l, der 
Tichter deS VolkSstiickeS ..Mutter Sorge" wa». 
b;lt >cho» in diesem Werke mit aichiroideutlichem 
Äeschicke in den Bahnen Ferdinand Raimunds 
und wir sind der Überzeugung, dass er das mo-
der»? Wiener Bolksstück zu einer solche» Höhe 
ei heben wird, dass ih» die Nachwelt einst als 
den Raimund deS XX. Jahrhunderte« verehren 
wird. DaS Stück enthält Scenen, die zu den 
Schönste» gehöre», was in unserer Zeit geschaffen 
worden ist. Namentlich interessierte die Schatten-
gestalt der .Mutter Sorge", die uns der Dichter, 
gleichsam verkörpert, vor Augen fühlt; denn seit 
Raimund wurden diese Gestalten niewieder lebendig 
cius die Bühne gebracht. Der siüimiiche Applaus, 
der de» ganzen Abend hindurch dem Dichter zu-
theil wurde, wollte »ach Schluss der Vorstellung 
kein Ende nehmen, so dass der hochbeglückte Au-
lor immer wieder vor der Rampe erscheinen 
musste." Das Interesse. welches auch das hiesige 
Kublicum der Novität entgegenbringt, ist ein sehr 
großes und find wir unserem beliebten Theater-
Tirector sehr zu Danke verpflichtet, dass er u»S 
die theuerste Neuheit vorführt; um so höher ist 
die? bei d«m Umstände anznschlage», als so ein 
mit großen Kosten erworbenes Stäck hier nur 
meist einmal ausgeführt werde» kann. — So 
wird auch .Mutter Sorge" jedenfalls nicht wie-
derholi werden, da die Direktion in letzter Zeit 
diesbezüglich sehr traurige Ersahrungen machte. 

DaS Publicum wird deshalb aufmerkjam 
gemacht, sich rechtzeitig mit Sarten vorzusehen, 
da die Anfrage nach Sitzen eine sehr große ist. 

(Wtüteraewitter.) I n den Morgenstunden 
deS 18. d, M, zog über das Pettanerfcld in füd-
östlicher Richtung eine schwere Wolle, die unter 
Donner einen heftigen RegengnsS herniederfandte. 
wälzend unseren Landwirten ein ehrlicher strenger 
Deeemberfrost weitaus lieber wäre. 

(Jritrrbrrfilschaß.) Vom 23. Dezember bi» 
30. Dezember, 1. Rotte deS 1. Zuge«. ZugSführer 
Laurentschitsch, Rottführer Martschitsch. 
Ftueranmeldungen sind in txr Sicherheitswachstube 
zu erstatten. 

(The i tmtachr ich t . ) Wegen der gestern ab-
gehaltenen Weihnachtsfeier de« Turnvereine« ent-
fiel die gestrige Boistellung. Heute gelangt der 
mit so großem Heiterkeit« irfolge aufgeführte 
Schwank „Tdff Töff (Automobil) zur Wieder-
holung »nd können wir den Besuch diese» äußerst 
komischen Stücke« alle» Jenen. u>elche gern »nd 
viel lachen, bestens empfehlen. Mittwoch den 
25. December (Ehristtag) wird „Mntter Sorge" 
aufgeführt und bringen wir das Nähere über 
diesen Abend an anderer Stelle. Donnerstag den 
26. December lStefauitag) findet Nachmittag 
eine Kindervorstellung statt, während abends da« 
vorzügliche Volksstück „Bruder Martin" zur 
Darstellung gelangt. I n Vorbereitung befindet 
sich ferner Philipp«'» effektvolles Schauspiel .Da» 
Erbe", welche« namentlich durch die Verkörpe-
ruug de« deutschen Herrscher« und det verstor-
denen Reichskanzlers, sowie Vorführung der be-
kannten Vorgänge zwischen dem Kaiser und 
Biimarck sehr interessirt. Die Figur deS letzteren 
wird vom Herru B o r n st ä d t gespielt, der da« 
Stück auch iu Scene setzt. Auch Sudermann« 
llomödie .Die Schmetierling«schlacht" wird in 
der nächsten Zeit zur Aufführung gebracht 
werden, welch vorzügliche Novität überall fo 
außerordentlich gefallen hat. 

pcttaurr Theater. 
Der SainStag brachte »n« das .Preitluftipiel" 

Heule'« .D u r ch d i e I >» t e n d a n z". E« ist 
thatsächlich eine preiSwürdige Kunst, eine so kurze, 
dünne Fabel an daS Lattengerüst von vier Acten 
auszuranken .Weil Kürze denn deS Witze« Seele 
ist. fas«' ich mich kurz", sagte mein Freund Hamlet 
und .Henle hätte besser gethan, wen» auch er sich 
knrz gefasst hätte. Indes« die abermals kleine 
Theatergemeinde wusste de» Darsteller» Tank, so 
mögen wir un» denn bescheiden »nd pflichtgemäs« 
unser Sprüchlein sage». Der Elotprian nnd 
ZnknnstSdichter Waldau gelang Herrn W » gg a n i g 
gut und nett, stellenweise entwickelte er sogar bisher 
vermissten Schwung, wa« im beiderseitig,» Interesse 
nur zu begrüßen ist, die Eomnierzienräthin de» 
Fräulein »t o p p e » st e i » e r war eine fo wür« 
dige Erscheinung und treue Wächterin ihrer 
Tochter, das« man kopsschüttelnd und mit Er-
staune» e« aufnimmt, das» der Offizier und 
Personaladjntant eine» Prinzen, welcher sich der 
einen Tochter wegen in» Hau» schlängelte. wieder-
holt der würdigen Dame da» Wort .Drache" 
zuschleudert. Ein »etteS Preislustspiel! An Stelle 
deS Herrn R o l a u l^M > l l e r, der de» Adju-
tauten in sonst dankenswerter Weise darstellte, 
hätte» wir die grobe Unziemlichkeit in der Form 
der leisen Seitenbenierkung gemildert oder bester 
ganz unterlassen. Eine Leistung wie die de« Com 
merzienrathes des Herrn B o r n st ü d t sind wir 
gewohnt. Abgesehen von einigen kleinen Über-
treibunge» war »nsere Naive. Frl. Ilse Renata, 
eine ansprechende Erscheinung, wie ja auch Frl. 
Lia S t e l l a mit glücklichem Temperament ihren 
Rollen Wärme nnd Farbe verleiht. 

Millionen Damen 
banlltien „Faaolln". Fr**«n 81« 
frran Ar*t, ob Faoolln" nicht du 

Ooimetloum lür Haut "aar® 
iin.-li&annelst'Dna unrainsta 0 es: oht 
ttti'l di.' hfcaillohJtnn Rlndo «.Iu-.:«» 
»st r! urtftlukratiacJi« Fr'tthe.t und Kenn 
durcli licnäUung von ..Faaolln". 
„Feaolln" kd «in* »u» »1 i'.lc'«l«ti 
Bad fmeh««t»n Krlnlrr h«r*. «UM» mf-
li-ct-e s»,l» Wir >!»»> f«rn« 
Knnsaln und Falten dm 1 «alonUe, 
»Vtewar, Winsmerln. Naaerj-ötuonc. 
nu. !> tiebMOcb nin ..FwaolltV aptttlca 
*of*onwinden- - „Feaolln" nl du Imir Kr KopihurpfMfa» 
und H»arn•ftchfiRom1, whlml«rt 
du AmfaDra d*r HM», Kahlkftpfifkcit 
und Kop(krank>ig|<Mi. ..Faaolln" nt 
aucb da» MKulkhit« nndbraU 7ahnpott-
mitl«t. W« ..Feeollo" mt»> « 
»nuLiK S»if» hinfltst. h!«lbl Jur.r antl 
tcliä». Wir v»fpflichten un«, Cl t» Qald 
•ofort xuritok tu eratatten, «-«im nun 
mit ..Faaolln" nicht valtaaf nMvSim 
tat Pral» par SlUok K L—, 3 Stuck 
X X80. fl StUok K 12 Btllok 
K 7.—. Porto bat t Stück ao h, von 
I Stock aaftrtrta «0 k/ Nn-hruhmo •» h 
M*HR Varaaadt »«'«* IU Baxral-Oaalt 
«•• ». Faltk, «flau, «>., •arlaklllW-
•buu «f. M, I. »tat» 

Ä n »o»ceu 
II «tka /dlmtfen «nd Kachmii • hnfton, Couitbachor etr. 
r«»«rft rasch ual tu den vorfhuÜbuftMUit lt» 
HiaminctB di# Annoncen F-Äp«-1illon von 

tks«rt KoiUnnusohSili«, Entwirf» für iVdtHmla« 
«!(• und |MdtfliackTolk AnxeU«n. sovie 

kostenfrei. ^ 

1 / I o s s e 
Wler. I.. S*iler»tltt« S. 

Praf{, Gr*bon 14. 
PrwjH. Fraa»f«rt a. Mieterŝ jl̂ a, | 

Seit vielen Jahren 

bewährte Hausmittel 
von 

Franz Wilhelm 
Apotheker 

K. u. k. Hoflieferant 
in 

Neunkirchen, Nied.-Österreich 
Frani Williflm's abführender Thee 

t Paket K 2.—. Pogt-Colli — 15 Paket 
K 2 4 . - . 

Wilhelm's Kräuter-Saft 
1 Flasche K 2.50. I'ost-Colli = (5 Flaschen 

K 10.—. 

K. k. priv. 
Wilhelm's flflfiige Einreibung 

„Baetorin" 
l Plützer! K 2.—. Posf-Colli — 15 Slstck 

K 2 4 . - . 
Wilhelm's Pflaster 

! Schachtel 80 h. I Dutzend Schachteln 
K 7.—. 5 Dutzend Schachteln K 80.—. 
Post-Colll frtnco Packung In jede ttst.-unfl. Poststation. 
Zu haben in vielen Apotlieken in den bekannten 
Original-Packungen, wo nicht erh&ltlich directer 

Versandt. 

Am Annahofe 
sind g e m ä s t e t e 

a p a u n c « « 
zu verkaufen. V . Glatz . 

J1J 

zum Backen und Kochen 
mit Zucker fertig verriebe». Köstliche 
Würze der Speisen. Sofort löslich, 
feiner, anSgiebiger nnd bequemer »vi» 
die theure, i» ihren nervennufreqenden 
Bestandtheilen schädliche nnd jetzt ganz 
entbehrlich gewordene Banille. tkoch. 
reeepte gratis. 5 Päckchen K 1.10, ein» 
zelne Päckchen, Ersatz stircirca 2 Stange» 

Bantlle 24 h. 
Achtung! Nur echt mit Schntzmarke Haar-

mann 8c Ntimer«'». 
Zu liaben in Pettau bei: A. Iur?a & Söhne, 
Heinrich Maureiter. Victor Schulfink. f . C. 

Schwab. 

S t a m p i g s l i e n 
IM« Ktutsolmk oder Mstall 

4«#ert a jeder Aufflhrnng billiget <tte 
Buchdrnckerei 

W. Blanke in P«ttao. 



P a s s e n d e 

Weihnadits-Sesthenkei 
Prachtvolle Neuheiten in Briefcasetten, 

Fotografie-, Poesie-
und P o s t k a r t e n - A l b u m s , 

schön ausgestattete Kalender 
R e l s s z a u g e etc. etc. 

Bilderbücher nnd Jogendscbriften 
für Mädchen and Knaben. 

ClaSSlker, Geaammtuasgaben, in schönen Ein-
bänden. 

Novitäten der Romanliteratur. 
Anthologien ». s. w. 
Nicbt vorrfithige Bücher werden postwendend besorgt und 

bittet um recht zahlreiche Aufträge hochachtend 

W . B L A N K E . 

Goldene Medaille Paris 
Bestes diätetisches 

Mittel 

„Llora" 
wird wiweubft: bei Picrden 
bei welchen Magenstörungeu 
eingetreten oder welch« über-
tjaupt vom Hause ant 
schlechte Fresser sind, ferner 
bei Kühen. um einerseits die 
Quantität der Milch j i 

üieb-nahrpMloer. 

verbessern, anderseits die höchstmöglichste Milchabsonderung zu er 
zielen, dann zur Auffütterunq von Ochsen und Schweinen, sowie auch 
zur kräftigen Ausbildung von Kälbern und Schasen. Ebenso ziveck-
dienlich ist d>e Anwendung von .Flora"«Biehnährpulver bei Stall» 
Wechsel oder schlechtem Futter und endlich als Präservativ bei Herr» 
schenken Seuchen. 
S J C a l S ' & Z Z S Z Biehnäheyulver ..Flora" 
«in_gro§cs Paket 1 R 30. kleine Pakete 70 h u. 40 h. 

Hur in Paketen mit obiger Schutzmarke versehen erhiiltiich. 

tzauptvecsimdt» „F lora" ,FZeustadl sl. b. B ö h m . K o r d b . 
Zu haben in Pettau bei: Herrn I«s. Kasimir und Herrn H«»rich 
Mauretier. 

Z. 6909. Kundmachung 
Auf Grund deS Gesetze« vom 3. Oktober 1901 R. G. Bl. Nr. 150, 

bezw. vom 2«. März 1892 R G. Bl. Nr. St und der Mii.isierial. 
Verordnung vom 29. März 1892 R. <8. Bl. Nr. 62. werden an Be» 
sitzer. deren Weingärten durch die Reblau» zerstört sind, behuf« Wieder-
herstellung dieser Weingärten auch im kommenden Jähre wied«r unver-
zinSliche Darlehen au« Staat«, und Lande«mitttln gewähr«. 

Die Gesuche nm derlei Darlehen sind feiten# der Parteien i » Wege 
jener Gemeindevorsiehung einzubringen, in deren Bereiche der zerstörte 
Weingarten liegt, welch letzt,re die gesammelten Gesuche bi« längsten« 
1. F e b r u a r 1902 der f. f. Bezirtthauptmannschaft vorzulegen hat. 

Nach diesen Termine einlangende Gesuche werden al« verspätet ein» 
gebracht, »urückgewiesen. 

Bei Verfassung von Gesuchen ist speziell auf die richtige Sintra-
guog der Grundbnchsdalen. Parzellennummer de« zu reconstruirenden Wein» 
garten«. Einlagczahl. welchen der Gesuchsteller behuf« Sicherstelluna des 
Darlehen« verpfändet, ferner, ob 1 oder 2 Besitzer grundbücherlich ver-
gewährt fiud. ein besondere« Augenmerk zu richten. 

Die erforderlichen Formularien sind beim Gemeindeamt« oder bei 
der k k. Bezirtthouptmannschast erhältlich. 

Stadtamt P e t t a u . am 14. December 1901. 
Ver Sttlzermeistn! 

3is«f Greif. 

Annoncen 
I für alt« in- nnd aeeländleehsn Journale, PaohMfteohriften 
Kalender etc. besorgt am besten and billigsten du im besten 

| Rnfe m>H 38 Jahren baatabaoda erste örterr. Annonoen-Bureau 
roo 

A. Oppelik's Nachfolger Anton Oppelik, 
WIEN, L, Qrttn&ugergasse 12. 

iHNhr l»Hn mi tllHUr «atala«, aonlt fraUa. 

NbdwicIis der Haars! Im M o i f nähr! mL- *•—iaf*anaw«r.n«a Mittet »,>»«« Mann, fr.u und Kind pradM-
oprhaar »crldht. — Yarhindar» da« HufaUin d«r Haar«. midK 
' dicht. htllt Schuppen, eChors. Kopffinnen und macht |td«a staar 
lang und retd«nw«Uh. — frtlhuitlg ergraute« naar erhllt «Im« 
lein« natürlich« farfc« wltd«r. flarantlrt ftcuwachathum da« 

da« Raar dicht, hallt I 
fahwar, lang 
f i r tan | 

naar« auf kahUn Köpf«», sowie Hugenkrau«n und {Dlmp«rn. 
. Uwtn »«• Mama „UfaerU" l« l. «aijrita tla Rttttl ««rd». 

«Jy« Uaaaa wrt »urtstat IM*n »5-5»»«, «tH«jt ®a nUracrU > 
«ja .ata HUaHj#«» 9r«»act tt. I- »r»ach«a » , »U »««>, N»w,nda», »14, t , 
•nlagSM m a|m. ka aa ffr Ma «epfkaat t>«ll*abl| taraU«! I«. 
. S J Ö ™ ««, •»" 3tn *lak«T Mtllchaa, anaia t * M » « a i««ic* «efaaktd «aa. ,» all »4», <e»o»l «,»»« c , »wie. 

»«a «tu*«. ».I4c all Ma »nVaai keftftaa. Mm aiaakvtrkitf.il AN. ataa 8«a«tfcl «rtzatca tt, 

f*VM 

. u » JS" 
I W S S L » « . " « » » Ä V B W S Ä ' Ä S 
«'HM« 

>rtta BdlM SUi, , 
aa | i M i CrMMilUa i (UM 

I m Uaa rtljal , 
»h. lal-rtcbaa »w, i iMi, «i> 

Sttalrta'taT L w ' . 
- faakaa: U» «Wal ke»4htt ffch lcha. 

J ' S S Ä S Hl bm(m |aa*e «»pftaal MAI aik Haaica ( M l Mai aMa kmh aU 

»ilatlttafKlgt Ma|ttaach I aa» 
' I»U | tot .Utacato* 
i K S W r S » . . . 

ataea 
. ÜB« 

•tat »«f 
«Mal nfaUM 

. rag eta. fiMa 
faaraa setz» M»a Mi i i 

>> 94 H»<« aach ataai «ra«f»rit 
aH »aal «U(««a 3*trt 

Iw «ch aa t u r u « a «<u-
Ha«,« au aa» niaa Haar, 

»afe „Lamarta" atrtn kla tunacR)cU la M t kiMaMaaakct Beile 
•kkat «*|rt'|t tat liaa« (aat aatM« aa» M4t la ciMaU4«t MarllaMi 
»atm flnaiT «ik4ca. mtcb Haa« tan ak aaaaaMctettäi MI i m I«kl»» II, 

ssrEss 
Jm Jtmt nrllck, 9aMa< 

»ataa Haar, 
.Lataarta» I ^ 

fftai a laM<i 
ka» 14 31. .L«r»art«" 

3*a1< M«(4. 
I I , I 
»aitolea W Z > »ilMiMaa« »aach ka« •«a»IU»a »ca«t > 

•Was •eakiilma lUaM 
ai l». k«t Utataa •cttoaaa 

kaUaa. W al I« |at« «au» 
cheaa nalaaa StaWlagia |ant-4« 

»aaaic aalrt44n» 
atau am 

M. Feith, Wien , VII. Mariahilserstr. 88. 
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_ Die neuesten - -

F u t t e r b e r e i t u n g s - m a s c h i n e n 

rar Winter-Stall-Fütternng! 
H ä c k s e l - F u t t e r - S c h n e i d m a s c h i n e n , 
mit F f t t e n t - R o l U n - R i n g s o h m l e r U g s r a mi t l a l o h t M t M l i Bang be i e iner 

E n f t e r i p u n i i b i s oiroa, 4 0 % . 
KUben- und Kartoffel-Schneidmaschinen, 
Schrot- und Quetsch-Mühlen, 
Vieh- Futterdämpfer, 
Transportable Spar-Kessel-Öfen 

reit MRtllllrtM oder unemalllirte* Einsatz kesseln, stehend oder fahrbar, 
zum Koohm und Dämpfe* von Vlehfuttar, Kartoffeln für viele laMh 
und hauswirtaohaftllohe Zwecke etc., ferner 

Kukurux- (Mais-) Hehler, 
Getreide-Putxmühlen, 
Trieure-Sortirmaschinen, 
Heu- und Stroh-Pressen, für Handbetrieb, stabil und fahrbar. 

Dreschmaschinen, Göpel, Stahl-Pflüge, Walten, Eggen. 

Die besten Säemaschinen „AQRICOLA* 4 (Schubrad-System) 
ohne Wechselräder, für jeden Samen, für Berg nnd Ebene. 

Selbstthätige, patentlrte 
B e s p r i t z u n g * - A p p a r a t e z u r V e r n i c h t u n g d e s H e d e r i c h s , d e r 

O b s t b a u m s c h ä d l i n g e u n d B e k ä m p f u n g d e r P e r o n o s p o r a 
fabriclren und liefern un te r Garantie In neuester , anerkannt beater Oonatructlon 

PH. M A Y F A R T H & Co. 
kaleerl. kSalgl. auaachl. prlv. 

Fabriken landwirtschaftlicher Maschinen, Eisengiessereien nnd Dampfliammerwerke 

W I E N , I I I T a b o r s t r a s s e N r . 71. 
Preisgekrönt mit über 460 goldenen, silbernen und bronzenen Medaillen. 

lUostrlrte I i U k ^ e o. zahlreiche Anerkennungsschreiben gratis. Vertreter n. Wlederrerkäaser erv&nscht 

©!©!©!© ©l® 

Sicheren £ r f o l g | 
bringen die allgemein bewährten 

K a i s e r s 

Pfeffermünz-Caramellen 
gkg 
m 

egen Appetitlofigheil, Magen weh nnd> 
lechten, verdorbenen Magen» ächt in Pa-

keten h 20 NRfc 4 0 Heller, bei: A. Moli-! 
tor, Apotheker in Petto«, Carl fermann] 

in Markt Süffer. 

An die 

P. T. Bewohner der Stadt 
Pettau! 

Der Armenrath der Stadt Pettau hat auch 
heuer, gleich wie in den früheren Jahre» 

nt«j«brt'tiratNlatiOR*eRtfcebNN0tkarteN 

aufgelegt. 
Der Erlös dieser Karten, welche zum Preise 

von 2 K beim Stadtamte erhältlich sind, wird 
dem Armenfonde zugewendet. Die Liste der 
Kartenlöser wird in der „Pettauer Zeitung' er-
scheinen. 

Um recht zahlreiche Betheiligung an diesem 
Unternehmen wird höflichst ersucht. 

Ärmenralh der Stadt pettau. am 22. Nov. 1901. 

Der Vorsitzende: 3. Ornig. 

O e e o k m e o k r o l l e , l e i cht anaftitarbare Toi-
letten, v o r n e h m * te* M o d e n b l a t t 

mit der Unterhaltungsbeilage „Int Boudoir". 
Jährlich 94 reich illuitrirte Hefte mit 48 farbigen 
Modebildern, aber 2800 AbMMaagra, 24 Unter-
haltunpkellagen und 24 Sdralttaaaterbege*. 

Vierteljährig: K 3.— = Mk. 2.60. 
Gratisbeilagen: 

„Wiener Kinder-Mode" 
reit dem Beiblatte 

„Flr die Kinderstube1' 
Schnitte nach Mass. 

Als Begünstigung von besonderem Werthe lie-
fert die Wiener Mode ihren Aboaneatlaaea Schnitte 
nach Mass für ihren eigenen Bedarf und den 
ihrer Familienangehörigen la kdltkifer Aazahl 
eratia gegen Ersatz der Ripwiitionsspesen unter 
Garantie für tadelloeee Passen, wodurch die 
Anfertigung jede* Toiletteatslckea ermöglicht 
wird. 

Abonnements nimmt die Buchhandlung 
W. Blanke in Pettau entgegen. 

Ä « Wohnungen 
gassenseitig, sind im Hause ünger-

thorgaae Nr. 6 zu vermiethen. 
Anfrage: 

W . B L A N K E 
Hauptplatz Nr. 0. 

IM — 300 fluMen monatlich 
können Personen jeden Stande* t» alle* Ort* 
sotiaftaa, sicher und ehrlich ohne Capital und 
Riaieo verdienen, durch Verkauf gesetzlich er-
laubter Staatspapiere und Lose. Anträge an 
iMhifr AatarretoMr, VIII., Deutachegaaae Nr. 8, 

©ieT@i@i©i©i@i© 

falanda 
Ceylon-Chce ' » . f r 

• i t l i d m l i 

f r . i In Packeten i K —.20, K —.50, K 1.M 

Hr. I „ H i« H -Mi i, >60, „ I M 

I r . S n ti i» » ^ i ii "~»M| H 1 • 

Niederlage bei: 

A. Jurza & Söhne, Pettau. 

5>l@l©l®l@l©l©l© 

Kalender 
pro 1 9 0 2 

vorräthig bei 

W. Blanke, Pettan. 

Jeder Mensch 
versteht den großen Wert einer vergoldeten 

Uhr sammt Kette 
mit 3-jähr. Garantie, dazu noch 1385 unent-
behrliche Gegenstände tt. zw. 1. hochfeine Pa-
rifer Domenbrosche mit Sinnli-Brillanten, 1 Paar 
ff. Bouton für Damen mit Simili-Brillanten. 
1 Garnitur Doublegold-Manschetten- u. Hemden-
Knöpfe, Patentverschluß, 1 prachtvoller Ring mit 
imit. Edelstein, 1 hochf. Eravattennadel. 1 hochf. 
Taschenmesser mit verschiedenen Klingen, 1 prachtv. 
Taichciischretbzeug, 4-theilig, 1 ff. Toilettenspiegel 
in Etui, 3 ff. Sacktücher. 1 prachtvolle Zigarren-
spitze mit Bernstein. 20 nützliche Schreibrequisiten 
und »och 1350 Stück unentbehrliche Diverse. Ge-
uanute 1386 Stück zusammen mit der Uhr, die 
allein da« Geld wert ist. beziehen Sie direkt um 
fl. 1.V0 per Rachnahme von der erstenBezug»-

quelle 
R. Klein, ftraknn. 

Richtpaffende« Geld retour. 

Weihnachts-Musikalienfür
 Ciavier und G e s a n s 

rorräthig bei W. Blanke, Pettau. 



Prw An* <MU*gt ^ 1 . 
Ersuche um umgeluuul« Zusenduagvoo uechs Tiegeln 

Ihrer bewährten Haarwuchepomade perroetaaehnahme an 
die Adrense: j , r # u ( j r | £ a gayriMl-Aarrsperg 

Schloss Gleichen berg, Gnut. 

Welg. Frau A r m Ciillag! 
Wollen Sie mir gefälligst postwendend wieder iwei 

Tiegel Ihrer ausgezeichneten Haarwuchspomade per Post-
nachnahme zusenden. Achtungsvoll 

Eaillle ven Baemgartei. Httyr. 

Frau Anna Cisllagl 
Ersuche Sie. mir postwendend einen Tiegel Ihrer aus-

gezeichneten Pomade zusenden tt wollen 
Lidw. K. v. Liebig, Reieheaberg. 

Wolg Pr»n Aana Ciillag I 
Von Ihrer ve rühmten Haarpomade ersucht um noch 

einen Tiegel Graf Felix Coaarey. Wien. 

Welg. Au« Islllagl 
Bitte mir pottwendend zwei Tiegel Ihrer gusgoaeich-

neten Haarpomade senden zu wollen. 
L. Schweig r. Reindorf. 

k. u. k. Hauptmannsgattin in Prag. 

Frau Asxa Cslllag, Wien! " r 

Ihre mir gelieferte Cstllagpomade hat mir ausgezeichnete 
Dienste geleistet und freut es mich, nach so kurzer Zeit des 
Gebrauches Ihnen von einer unbedingt vortheilhasten Wir-
kung Mittheilung machen zu können und werde ich sie allen 
meinen Freunden und Bekannten wÄrmstens Empfehlen. 

Adele Sanirofk, 
Schauspielerin. 

Euer Wolgeboren! 
Ersuche höflichst, mir einen Tiegel von Ihrer ausge-

zeichneten Haarpomade per Postnachnahme gütigst senden 
zu wollen. «»!<<, «ras Starheaiberg, Küpisd. 

Walg. Frau A i u l'eillag! 
Haben Sie die Güte, mir von Ihrer bewährten Pomade drei 

Tiegel zu senden, flirardl t . Ebenstem, Trieit 

Wolg. Fraa Aaaa Cslllag, Wie»! 
Im Auftrage Ihrer Excellenz Frau v.'Szögyeni-Manch 

bitte höflichst, mir einen Tiegel Ihrer ausgezeichneten Pomade 
auszufolgen zu dem Preise von 3 fl. Nehmen Sie gleichzeitig 
den Dank entgegen. Frau Gräfin hat sich ausserordentlich 
lobend ausgesprochen über dem Erfolg der Pomade. 

Mit vorzüglicher Hochachtung jed® fliesa, 
Kammerfrau Ihrer Excellenz. 

Ich Anna Csillag 

mit meinem 186 Zentimeter langen 
Riesen-Loreley-Haar, habe solches 
infolge 14-monatlichen Gebrauches 
meiner selbsterfundenen Pomade 
erhalten Dieselbe ist von den be-
rühmtesten Autoritäten als das ein-
zige Mittel gegen Ausfallen der 
Haare, zur Förderung des Wachs-
thums derselben, zur Stirkung des 
Haarbodens anerkannt worden ; sie 
befördert bei Herren einen vollen, 
kräftigen Bartwuchs und verleiht 
schon nach kurzem Gebrauche so-
wohl dem Hops-, als auch kart-
haare natürlichen Glanz und Fülle 
und bewahrt dieselben vor früh-
zeitigem Ergrauen bia in da» 

höchste Alter. 
Pr«U MM« TIIJIII » T, 

I. ». 
t 1, I. Sitri 

P*atv*r*a*4l Ugflok lal V*r*l«Ma4aa| *aa 
eatragai 040r mitteilt P o »t • * 0 *• 
• • l a i M r |iiuM Walt ••* Ut Fafcrlk 

la *11« A»rtrt|» ta riaetaa alal. woll« 

Anna Csillag 
Wien, I. SeMergasse Nr. 5. 

We>g. Fraa Anna Ciillag! 
Bitte mir per Postnachnahme einen Tiegel von Ihrer 

ausgezeichneten Haarpomade au senden. 
I'»»>«,e Vilna fetteraieh 

Schloss (tubein bei Meran, Tirol. 

Wolg. Fraa Aaaa Ciillag! 
Bitte mir per Poatnachnahme amea Tiegel Caillag-

Harwuchspomade, die ich schon gehabt habe, zu senden. 
Achtungsvollst 

Priai. Hahenleha gek. Priat 8alw. 

Wolg. Fraa Anna Csillag I 
Von Ihrer berühmten Haarpomade ersuche ich Sie, 

mir einen Tiegel zu senden. Markgraf A. Palavteini 
Abanj Sxemert 

Fran Aaaa Csillag! 
Um wiederholte Zusendung eines T7pfchens ihrer aus-

gezeichneten Haarpomade bittet 
Prlnzesilfa CareKth, Gftkea (Anhalt). 

Ener Walg. Fraa Caillagl 
Ich ersuche Sie, mir wieder aines Tiegel Ihrer vor-

züglichen Pomade für die Haare gegen Nachnahme zu 
senden. Hochachtungsvoll 

Bar.sla Banelll, E la* Westbahn. 

Fraa Caillagl 
Ich habe von Ihrer Wunaerpomade 

Walg. 
schon so viel 

Schöne« gehört, weshalb ich Sie 'höflichst ersuche, zwei 
Tiegel postumgehend zuzusenden. 

Sie bestens grOssend Anteaie Weloater, (llfrx. 

Bekony-Sz. Liazlö. 
Fran Aaaa Csillag! 

Per Postnachnahme orbitte ich zwei Tiegel von Ihrer 
bewährten Haarpomade. feaf E n g e n . 

Ener Walgeboren! 
Per Postnachnahme erbitte ich einen Tiegel Ihrer be-

währten Haarpomade. Anna v. Wurmbraudt. 
. . ' Birkfeld. 

Walg Frau Aaaa Caillag, Wlea! 
Ersuche unter angegebener Adresse für Excellenz Frau 

Gräsin Kielmanaegg. Statthaltern!, Wie«, Hemiagasse &, 
drei Stück Pomade ä 2 fl. für die Pflege der Haare ge-
fälligst einsendeu au wolle», welche gut« Resultate eehon 
erzielte. Hochachtungsvoll 

Die Kammerfrau Ihrer Excellent! 
IHM Pletal. 

' I 

Es ist erreichtI 
Uifoltzt N f | t p j n i J U g l g d t Wt M M f m 

Brlllant-fiold-GavallerUhren 
s t i m m , >»»»>> bi« {fabri fallen brrtrtbra bfMrt 

rapit au»j(4<liai lofibftt, t a t Mr hl 
»e» üojt 'lab, biffrtöet» tät 

(«all fl. IB.— »I« |ri inr) «« 3i»irstanii 
«d>a*e»c>>. Bii'jnbon iln* * a | m priffaat-
Aofb.pOtni •«« NH ICH *rö|t»n 
ichi i l i» »er llhrrnfobtifaiton und um rot-
z?gt. nsiairtcni P i i j ^ . Ä r i f , m.-jät 
aaraatlrt mtrb, »r.if l im. fl 1*1 M M * » 
Stint «iniig, aamrt*' baMa». 
lltft «r«.bi»ellui. <l»oanl<!-. ItalfUrwnj «. 
mninMhu. I,*»,«lüi fMir»4iraaa um 
I «UnKsa i-.nb >rrtn»»«*'r, Finb bic'tltcn 
mV Km fdM gaftrara 9 * I» W#tU< 
Ma t. >oe,~ »>«l |a aa(w/4rtb«a unb 
bllbrn 6t«; Mb siofifiimilcmf.'«I» r?*«tlj»a 
VHIRUI a»arMfi«yrii^|iiji«tt»a. 

ca f . 1,6" Aicriu »nniab« rlrtnnir <4« H r W a e t . f * » -
. fl. l i O til 1—. « l ebn« hinii« I»«*««-MtMttim mit 
I Satttltia. «*tfm OM I »b.3urn- jinünnKn t. s.W—* Pro 6 i i . 

— ' s i c h iH*l nur Ist iHtamkn >«., «Ich, • #«f» a nf in i fn 
braachr». (eitbmi * i i» bfi » i 

Da«ea-Uhre 
ß m t n ' t * s i e * 
(ba. CAUb<i im 
Un'rrp Wrif««t 
«!««*»i* 
rtarn *«Bla 
WMtaisseL - , j -I 
NU|liu|a|<ab ZurtSnadi»» tlurfiicno 25 V ' 0 " . Oaiirn 10 Hi le, 

Coi wad lt-6*sal Ischitt EUbllsstnwnl ifbüfloiarl* Bisil <Zc»»av 
CIHrrantfii der afferkoifiHm JSSeTtflfinftci» 

ÄüüaVa"Ersatz sär ,Ia» taflira« Jttzi ai/iaWm, bl?«taräirfiNtii 
IM o. (kiaaitbciang »erlaub ««*. Sdraalirabua* ad «-chaa^ai» 
|(ab ZartSnadi»» Siirfiicrta 25 v'-ri, Anrlni 10 Higa 

Wlaaat LandwlrtluchaflMeho tal tmt 
WH-llplnbarKut: chogo H. I 
^ „dar lean: Stob 

«I. 104 
OaacairaloliUohe 

M M f . Kabart.; 
Wartal), 
alm-Za 

y i i f(t m a «n 'S J v « 4 » 

In ^Waggonladungen zuJIOO Meterzentner 
ab Sk&l i f l offeriert 

B i i k e t s 
per Waggon circa 22000 StQok um 140 Kronen, 

S t "Ci c 1c o la. 1 e 
um32 Kronen 

ittr alle Stationen mit Ausnahme jener ans des Linie 
Unterdrauburg-CilH 

der Sehal t t l ia lM» Kohlentoargkaa, «V«llaM(8taierm.) 

— r 

f Nickel-Remont.-Uhrenfl. 3.50 
Silber-Remont.-Uhren „ 5.50 
Wecker-Uhren . . 3.50 
K. k. punzlerte Siiberketten 

fl. 1:50 - • " 

verkauf t unter G a r a n t i e 

Carl. Ackermann 
t n m ö f t © h » r - ^ 

im Stadttheater-Gebäude in P E T T A U . 

Ferner Nickel-Reraonioir-Uhren. 
Silber-Remontöir-Uhren . 
Wecker-Uhren 

S. 2.— 

• i 4-5? . 

M 



Ein Wunder 
• • • d a r S c h w e l l . 

i)l# unurtert tet* K i m * Obt iMndct 
»d*s H o n , wSc&aa « ta 

r M a i i k n t l i B « u a d*n I» <J«r 
C t i c h l A m r a i l aoch a l * d agcw«*cD<* 
t r t i a r o n 

m i r » H r o i i f » 
i o U f t * 4 1 T c n t f I., | * o * u geh. u *ttf. 

U h r B K 8 - J l n r l | c r G a r a n t i e . 
At iB#«r4*a*rtUUIJ«d*rBc»tr l l t r d t r -

»«fb«n ( I m «l«*»ot» sein laconirM« 
UfcrkatSa « T * U . b c l n l c f t . Sol l t * 
t i c Chr alcai conv«r l t /«n , *o wi rd 
dl»aalk» g i r a l u r i t i t u a c h t od»r B»-
i»X rr teurairt . ß n * l f «ad a l l da t u 

bctloBca durch da' 
Safewiliar 

Vhra#EatrM>Etafeliaapai«at 

\ J ) • C u • < j i • O / • O ; • U ) Y u j Y { J J 

i i . i i . l l i i . i l l l l l i 

j M i 
t u r TOBW*« Btl(fl«d*nh«lt v e r u n d L 

Viel Geld 
verdienen Reisende, Agenten K. durch leichlver-
ttufliche Neuheit an Private und Wieder«?-
käujer; auch Fix««. Rückporto unter „Lohnend 

114" Ausfi g, postlagernd. 

JEpfäepsL 
mtAn Aaflfa*. * * " f f « a. «-»• 
nftoe|m $a|kdak«ii !«d»>. »ni . i i . ,« 
8r»fdiir»b«TJb»r.4rt!dl l i . fcj u 
an* Itavo kxrch kl» >4w.»<»-

— — " 1 « . » . 

Bitte in allen ftfTentlkthen Localen zu 
verlaagen; 

„Sport & Salon", 
h a 11 i gp t e, i a d e n h ö o h s t e n u n d 
v o r n e h m s t e s K r e i s e n , C l u b s 
u n d ö (T e n 11 i c h e n L o c a l e n d e s 
In - u n d A u s l a n d e s v e r b r e i -
t e t s t e G e s e l l s c h a f t s b l a t t , n i m m t 
F a m i l i e n - , G e s e l l a c h a f t s - , K u n s t -
u n d S p o r t n a c h r i c h t e n k o s t e n 

' l o s a u f . 
., Erscheint jede« Sanstag. ~ 

Abonnement kann mit jeder Nummer 
beginnen 

and kostet ganzjährig 
fiewihnlloht Auagak« 24 K - 24 Mk. Einzeln 

50 W. » 80 b, 
Luxus AuipiibF 40 Kraaaa = 40 Mk. Einzeln 

1 Nk. - I K. 
Pracht-Amjabe 100 Kränen = 100 Mk. Elnzela 

2 Mk. » 2 K. 
Einzelne Nummern gegen Einsendung dea 

Betrages in Briefmarken. 
Redaction und Administration: Wien, IV 

Flösslgasse 1. 

@ 0 0 0 0 0 0 0 

Schutzmarie: Hafer 

L1IIIMEKT. CUPS. COMP 
« < Mtch t r r« MZachete t a 

! L . fi 
« M , « N a » > aDanjurta 
f a r t t a oo« 8 0 £ 1 .40 n b 2 f . 
t s a t f a K i i o t t f f m 

(Mai 8m(üuf bWrt aberall M l d t a i 
i Mittel« nchait man nnt O e t > t « « l 

m Schachteln mit nafettr 
. M a t e r ' aul « t c h t e r » 

am, darm ist m a a sicher, das u. 
« j m g n i « « h a l t e n »u hab«». 

« t c h t e r « U p t t k t U 

. S « « « o l t f s m S Z » « , -
ta « ta« . I. « l i l»kct » t r ä t e a. 

© 0 0 0 0 0 0 © 

Sind Sie taub ? ? 
Jede Art von CiRtlXlt u. $d)W<rMrtgleft 

ist mit unserer neuen Erfindung dtlldäf, unr 
Taubgeborene unkurirbar. ydktN»HUs«M hört »4-
lon auf. Beschreibt Eueren Fall. Kostenfreie Un, 
tersuchung und Auskunft. Zeder kann sich mit 
geringen Kosten zu Hause selbst heile». Tsttfsa» 
tioaale 0br«afc«llM*t4H. kq» ta taue Jlte, 
Chicago. III. 

© 
G G G G G G G G G G G G 

O O - ( i e s e k ä t t s 
O b e r s i e c l l u n x . 

Gestatte mir einem ?. T. Publikum 
zur Anzeige zu bringen, dass ich den K. k. 
Tabak-Hauptverlag, sowie meinen Klein-

verachleifts aus meinem Hause in das gegen-
überliegende der Firma W. Sirk's Nach-
folger verlegt habe und dass ich am 
i . Jänner 190a mit meinem seit 26 Jahren 
bestehenden Spezerei-, Material- und Farb-
waren-Geschäfte in mein eigenes Haus 
u. zw. in das trübere Local dea Tabak-
Hauptverlages übersiedeln werde. 

Indem ich für daa mir bisher in so 
weitem Masse geschenkte Vertrauen meinen 
herzlichsten Dank ausspreche, richte ich an 
meine sämmtlichen geehrten Kunden die 
ergebenste Bitte, mich auch in meinen 
neuen Geschäftslocalen zu beehren. 

Hochachtungsvoll 

Jos. Kasimir. 
Pettau, im December 1901. 

1 

Zur Weihnachts-Zeit! 
Empfehlenswerte Gelegenheitskäufe hervorragender 

Neuheiten für 

Weihnachts- u. Neujahrsgeschenke 
zu sehr mässigen Preisen bei 

Brüder Slawitsch, Pettau. 
Montierte, gestickte, vorgedruckte Handarbeiten. 

Pelz waren: 
Muffe, Krägen, Kappen, Kinder-Garnituren. 

Schuh waren: 
Herren-, Damen- und Kinder-Schuhe in allen 

Ausführungen. 
Gailoschen und Schneeschuhe. Wettermäntel. 

Benrea*, Daaea- n d Kiider*lül$<he, Kiader-Kleidcfcea. 
Neuheiten in Oravaten. 

S e i d e n s t o f f e für Blousen. 
Fertige O a m e n - B l o u e e n in allen ki-öeeen. 

Singer-Nähmaschinen von 70 bis 90 Kronen. 
Leinenwaren: Tischtücher, Servietten u. Handtücher. 

Seide«*, gftealliet» » d OlolMhawlt a. Ololltidier. 
Taechentücher von K 2.— die K 7.—. 

SpecieditAten in H a n d s c h u h e n . 
Spitzen-Vorhänge. 

neaette SteTiaie*friaceis-Ti$d)heia-mieder. 
Regenschirme, Spazleretttcke, Gesteck-Pfeifen, Cigaretten-
und Cigarrenspitzen, Geldtaschen, Tabatieres, Federmesser, 

Teilette-Artikel. 

Reichhaltige Auswahl in Spielwaren und Christbaum-
Schmuck. 

W e i h n a c h t s a u s s t e l l n n g 
•eit 16. Deoember im Verkaufklokal. 

1 \ • 5 s /.O > . N / . V ^ V .V1 V 
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begründet 1865. 

A A A A A A A A A A A_A__ A_ 
Ä ® Ä1Ä D A * A A A A M 

Gegründet 1865. 

Wilhelm Sirk's Nchflgr. 
kirchgaffe ^ C t t c t U Vtirchgaffe 

empfiehlt für 

M b n a c h k - u . N e u j a M g e s c k e n k e 
sein reichhaltiges Tager in allen Sorten 

8piel- und Galanteriewaren 
' ' 1 ' , ?V1 tei l te 

zu den billigsten Vreisen. 

Wie alljährlich, ist auch Heuer jnr besseren Übersicht des p. E. Publikums vo« 16. Vecember au ei« 

Hufsiclltittg von Spiel* und Galanteriewaren 
» * 4- -

» 4 \ i. *v. 

errichtet. 

timu 
Specerei-, Wein- und Delicatessen-Handlung 

PETTAU 
empfiehlt zu 

Weihnachten nnd neujabr 
Champagner v. Kleinoscheg, 

Bodega-Weine, Österreicher-Weine, Ungar-
Weine, Tiroler-Welne. 

SW Cognac t l 
französischer, ungarischer und italienischer. 

Punsch-Essens. 
Grosse Auswahl in Liqueuren. 

W Südfrüchte. 
Prunellen, Datteln, Malagatrauben, Sultan- und 
Kranzieigen, Nüsse, Para-Nüsae, Haselnüsse, 
Orangen, Mandarinen, Limonien, Rosinen, Wein-

beeren, Ziweben. 
D Christbaum-Schmuck, best sortiert. D 

Gebe meinen P. T. Kunden bekannt, dass 
Seelische und Donau-Karpfen zu den Fasttagen 
zu bekommen sind. Achtungsvoll 

tieinrid mairetter. 

Clavier-Niederlage nnd Leihanstalt 
von 

B e r t a Volckmar 
atMftllch geprüfte Mnalklehrerto «• 

Marburg, obere Herrengasse, Parterrelocalitäten 54 
(gegenüber dem f. k Staatagymnafium) 

empfiehlt 1» g r i t u t r J lMwat l neue fmtjfaiHg« 

Mignon, S tu tz - 11. Salon-
flügel, Concert-Pianino 

in Nustholz, politiert, amerikanischmattnus», gold graviert 
schwarz Imtt. Sbeicholz. sowie 

9 
(Schnl-Grgans, Pedal-Grgeln) europäischen und amerik. Sa>g<Systems, an» den 

Fabrik«, zu SrlOl>UU-V«d»n»»f»t»««. 

Specialitäten in €Drbar-£laviere«. 
Schriftlich« Garanti«. Ratenzahlung, Eintausch »nd verkans Überspielter Instrumente 

•illlfl<«e Miete. — Übernahme von 

ssahrordnung von der Station Pattau 

U h r 

TrlMt » 

Nachmitt. Nachmi t t ag Wien and Trif«t 

Vormittag Vormittag Wie« and Bndapfat 

Ahtnd» Wien, Budapest, W a r n a 

lacht» 

Nacht» 

Nach mit L 

S c h n e l l z ü g e . 
66 

Nachts 

NachmittJ| 3 18 Nachmittag 8 

66 Wiea and Trltat 
c . . 

Wiea, Badapeit,W«ca«d. 

W l u i a l 

Badapert 
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Geschäfts-Anzeige. 
Unterzeichneter beehrt sich, das hochgeschätzte Publicum auf sein gutsortiertes 

Lager optischer Waren jeder Art aufmerksam zu machen. 

Brillen- und Zwickergläser jeder Art und Grösse werden g e n a u und s o f o r t 
eingesetzt. Alle anderen in dieses Fach schlagenden Reparaturen werden schnell und 
billigst besorgt. 

Fertige Brillen und Zwicker in Gold-, Neugold-, Doublt-, Nickel-, Stahl- und 
Hornfassungen für Herren, Damen und Kinder sind stets in reichster Auswahl 
vorräthig. 

Der Gefertigte verbürgt streng solide Bedienung und genaueste Anpassung der 
Gläser nach Pupille und Gesichtsform, sowie rascheste Lieferung von Brillen etc. nach 
besonderer ärztlicher Vorschrift. 

Operngläser von K 7.— aufwärts. Lorgnons, Feldstecher, Barometer, Thermometer, 
alle Gattungen Alkoholwagen, Lupen, Mikroskope etc. etc. 

Es empfiehlt sich dem verehrten Publicum ergebenst 
s ... « » •» 

Carl Ackermann 
im Stadttheater-GebSnde, Pettau. 

„ N e u e s M i m t a g b l a r 
im Einzelverschleiss zu haben in der 

Buchhandlung 

W. BLANKE, Pettau. 
n Stets frisch gebrannten Kaffee. n 

Feinstes Aixer- u. Tafelöl. 

5 
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F. C, SCHWAB 
„zur goldenen Kugel" 

P E T T A U . 

Bekannt als billigste Ein-
kaufsquelle in Mehl und 

Specereiwaren. 

Z- I o 

55 

cv 

& 

Z -
-z 

A -
oo ' ! 

?<v 
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Kleie, Futtermehl u, Hülsen fruchte. 

n Echter Sultan-Felgenkaffee. 
C A G A O U N D C H O C O L A D E N . 

+ Tafelspeok, Speisefetts. • 
n 

»»««tbehrttch für jede, hau,halt. « 5 5 Ä 

D i e K o d f f a n f t ! 
Uochbnch der ..wiener Mode" 

mit dem Knhang: Die Kunst be» llaseld ecken» unö Servieren». 

Dcrbreitetftes «schdvch Oesterreich» unö ve»fichland«. 
vermehrte, verbesserte 
und illustrierte Ruflage. 

Preis elegant gebunden 
nur K Ä.— --- Mk. ß.—. 

Diele» zuverlässigste der Kochbücher enthält die vollständigste 
Sammlung von Kochrecepten und bildet zugleich einen Leitfaden de, 
Kochen», Anrichten», der Dunstobst» amd Setränlebereitung. C» umsaf»t 
Z6S Menü» für alle Tage de» Zahre» sowie solche für die ver-
schiedenen Feste de» bürgerlichen Leben». 

„Schnadhaft, gesund »>d sp«rsa«". soll die Vevise de» Kochen» 
sein. Nach diesem Grundsätze wurde die vermehrte, völlig umge> 
arbeitete und verbesserte Kuflage versasst. 

wir »»»fehle, dies«, dllige. i»tz»It»r«iche » d »«»»»gliche 
Kochbuch g«mz M o n d e n . 

Segen Einsendung des vetrage» franco zu beziehen vom 
Verlag der »wiener Mode' w IDitn, VI. SÄmpendorserstraße Nr. 87, 
oder durch die nächst, Buchhandlung. 

Vorräthig in der Buchhandlung U . BiAlke, PettIM. 
r t r c o : c o x w i c o c a c ^ O ' . C . w . C c 
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Den vortheilhastesten ff WEIHNACHTS - EINKAUF 
biete ich, wie alljährlich, auch heuer meinen P. T. Kunden für den Weihnacbtabedarf. — Geeignete Arlikel zu 

staunend billigen Preisen: 

Herren- nnd Damen-Wäsche, Krevetten, Schürzen, Shwals, Taschentücher, Mieder, ferner alle 
Gattungen in Wirk- und Pelzwereil. Um zahlreichen Zuspruch bittet 

C A J E T AM HXURKO, FETTAU, Hauptplatz Nr. 4. 

99 Germania" 
Lebens-Versicherungs-Actien-Gesellschaft zu Stettin. 

In Österreich zum Geschäftsbetriebe zugelassen seit 1873. 
Bureaux In Wien: Germaniahos I., Lugeck No. 1 und Sonnenfels-

gasse Nr. 1, in den eigenen Häusern der Gesellschaft. 
Versichernngskapital Ende 1900 K. 732,006,339 
Neue Antrüge im Jahre 1900 62,308,616 
Sicherheitsfonds Ende 1900 291,367,232 

Gewinnreserve der Versicherten Ende 1900 . „ 20,217,233 
Gewinnbetheilung mit Beginn der Versicherung und jährlicher 

Beeng der Dividende schon bei Zahlung der dritten, vierten Jahres-

främie u. 8. f. — Dividende im Versicherungsjahre 1902/8 an die nach 
l a , B Versicherten aus 1880: 6ÖJ/»*/«, 1881: 67»/// , , 1882: 55*/o 

1883: S2»/.»/.. 1884 : 49'/, ' /» u. s. f. der v o l l e n Tarif-Jahres-
prämie. 

Jede Nachschussverpfllchtnng der Versicherten vertragsmässig 
nsge schlössen. 

Mitversicherung des K r i e g s r i s i k o s und der Invalidität^-
gesahr. — Keine Aretkosteu. 

Prospekte und jede weitere Auskunft kostenfrei durch: 
Herrn Johann Kasper, Sparcassebuchhalter in Pettau. 

S c h w e i z e r U h r e n - I n d u s t r i e . 
»ttrn ficchBiiInnmt, «s».JE>o6n-
»»d UoIi((ibtcinHn, fx>tcir Jede», der »tn« 
{«tt U^t dr«uchl, |ut Nochrlchl, dst wir 

(X Bi t te - Srttaiif der neu erfundene» 
DrljlitoWUnita Uforat. »leliro i«̂ d> 
Ol-i»»e.Ne»,..Ud,en .Eofteni Ol-«̂ »<!e' 

übernommen d«den Il-leUdi«» 
defi»en »I» oniimsgneNlche, 

fl»» aenaueft 
»nd erprodl, »»» lei,e» 

wir 1ii» lebt Ute eine itläönje 
Ichrlftlich« •crc-ue. Sie «>< 
»dose, welche »u« drei Teckeln 
all B»r»»»de<t>l lSa»»neue> 
»«»«»en. sind »och«»»«r». 
prachtvoll »u«,e<t»llei und an» 
In» »ainfj»taun, a»I«lui 
»»»ntndnlich, a»ienka»ljch«n 
Soldin.vliiall derqêeSl »nd 
außerdem noch mll eiiiri Wl-ttt 
14 fmoi. Äolde» iib*r»Dst<» und 
»<<I».'i> »a»rt da« Hu tk .n l i>o* 

echltm D»lde »oan, »o| »e sildll t n M i n i « »o« einer «ch- «.'>»""» 
N » . bl* i£00 K UMt. nicht » unlerlcheld«» ftnd. •>»,,»« Udr de, Well. 
welch« »le da» «ol»m,iq»n »erUert Zl-chdiftelluu«-» UN» 
«, »»« ?>lo»ung»1chritden inner»»ld » «»»nie» erdalle». Prei» einer 
Herr«»- «der tantnvU»« »»r 16 K poeu* und joUftel. Zu leoer Udr 
e.a l!e»N>S»,kr-ll jt«tf» 6i4'l(»wll. «o»>r»> «»t»»UnMliltiiii t*i 
Herren un» D-me» ouch fcal»fme«) » , ».— UN» 1 - W. Aede 
n!ch,-»»»enve»»e Uir »«rt «»(lonMlel Mi«->»e»-m».u. babet tri« 
Stflcj! Otiiukl gtji» ilach»»dm« °dlr neunte piidltnlenduug 

Seftel»»»«» sind richte» »» da» > de», V»>»»n̂t«>»u» „C'li 
BmM i.eOrnate BtM« n«4i »n «ckwei» Wtm »i «>. iu h. 

gtpeur Monte-Christo. 
Große Specialität von wunderbarem Geschmacke. 

V > I lax«Q»tLr ie , l l6 . ^ 

Belebt und erfrischt den Organismus. 
ttöeksts Anerkennungen. Prämiirt mit 84 Medaillen I. Classe. 

Josef Archleb & Comp. 
Dampf-Destillation in Prag. 

Depot für pettau bei Josef K a s i m i r , 
Specereibandlung. 

ßrüdelP Slamitsdi cfiliafe, 
PETTAUf Wagpl/itz 1 

empfiehlt ihr stichhaltige« Lager in Specer ei waren, wie feinste 
MefUe, echtes Itiruluchmiilx, la. heimische Schweinfette. 
_A Hase, Pflaumen,Rosinen, Weinbeeren, Ziweben, Feigen, 
Pignolien, Citronat, Thee, Rum, lAmonien, Orangen, 
Ifalbemcnthaler-Käse. Russen, Sardellen, Sardinen, 
Weihnachlskerxen, sowie alle einschlägigen Artikel zu ganz 

besonders billigen Preisen bei streng reeller Bedier,ung. 

Sodawasser-
Erzeugung 

ist !mit unseren automatisch arbeitenden I 
Sodawasser-Maschinen sehr Gewinn drin» «end. Verlonfte» Sie PreiSbuch u. Kosten-

loranichläge über complete Sodawasser« 
fl'.? Einrichiungen ueueften System« 

I C kostenlos und franco 

bei 

Dr. Wagner & Cte. 
Vereinigte Fabriken al« Commandit-Gesell-

Ichast, Zweig-Rtederlafsnng 

W I E N XVI I I . , 
S c h o p e a h a a e r s t r a ß e 45 . 

Bier- nnd Welnschank-Apparate in reicher Auswahl. 

KUNDMACHUNG. 
D e r steierm. LandeSausschuss hat beschlossen, zu Zwecken 

einer gründlichen Ausbildung von Winzern in der amerikanischen 
Rebenkultur auch im Jahre 1 9 0 2 je einen ständigen Winzerknrö 
uud zwar an der: 

1. Landes-Obst- und Weinbauschule in Marburg . 
2. LaudeH-Winzerschule in Silberberg bei Leibmtz, 
3 . LandeS-Winzerschule in Luttenberg und 
4 . iu der LandeS-Central-Rebschule in Unterrann bei 

Pettau zu veranstalten. 
Diese Eurse beginnen mit 1 5 . Februar und schließen mit 

1. Dezember 1 9 0 2 ab. 
I n Marburg werden im Jahre 1 9 0 2 12, in Luttenberg 1 2 , 

in Leibnitz 2 0 und in Untertan« 3 0 junge Grundbesitzers- und 
Winzersöhne ausgenommen. Diese erhalten dortselbst freie W o h . 
nung, volle Vertöstigung und außerdem einen MonatSlohn von 
8 Kronen. 

D i e Ausbildung an diesen Kursen ist in erster Linie eine 
praktische und nur insoweit auch eine theoretische, a l s dieS für 
Vorarbeiter u. selbständige Winzer unbedingt nothwendig erscheint. 

Nach Schluss der Kurse wird jedem T e i l n e h m e r ein Zeug» 
nis über dessen Verwendbarkeit ausgestellt. 

Behuf s Aufnahme in einen dieser Eurse haben die Bewerber 
ihre stempelfreien Gesuche bis spätestens 1 5 . Jänner 1 9 0 2 an 
den Landes-Ausschuss zu übersenden. 

I n diesem Gesuche ist ausdrücklich zu bemerken, in welche 
der vorerwähnten Lehranstalten der Bewerber einzutreten wünscht 
und sind beizuschließen: 

1. der Nachweis über das zurückgelegte 17 . Lebensjahr, 
2 . das Moral i tätszeugnis , welches vom Pfarramte bestätigt 

werden muss, 
3. ärztliche Bescheinigung, dass der Bewerber nicht an einer 

ansteckenden Krankheit leidet und 
4 . EntlassungSzeugni» aus der Volksschule. 
Be im Eintritte müssen sich die Bewerber verpflichten, 

während der ganzen KurSdauer (vom 1 5 . Februar bis 1 . D e -
cember 1 9 0 2 ) ununterbrochen im Kurse zu verbleiben und allen 
die Ausbildung bezweckenden Anordnungen der landwirtschaftlichen 
Fachorgane Folge zu leisten. 
Graz, 7. D e c e m b e r l 9 0 1 . VomsteiermärkischenLandts-Aasschssse. 

Htrou»g«ber und vnantworlllch« Echristleiter: Ignaz Sprihey jun. Druck: W. Blanke, Pettau. 
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W e i t a g e z u r 

B e i t u r r g 
«erlag von « Vlanke tu fettou, 

mMimmMMirn M W M W 

Des Kindes Gebet. 
wechuachltgelchichl« von W. v. R h » t » . 

IZ«rtse»»»a> 
ntschloffen griff grau Schleiden zu und 
bald flog die Nadel hastig durch daS Zeug. 
Die Kranke nähte, als gälte es das Lebe». 
.Hurtig, hurtig," keuchte sie, .damit ich 
diese Menschensreundin los werde. TaS 
Zeug brennt mir zwischen den Fingern 
und ihre harten, erbarmungslosen Worte 
brennen mir in der Seele. Nur diesmal, 
siecher Körper, halte noch stand, wer weiß, 
was morgen sein wird . . . ' 

Die Thüre ging auf und Luise sprang 
in« Zimmer. Die Kranke hob den Kops. 

„C Mamachen, mein liebes, gute« Mamachen.' 
rief die Kleine und flog Frau Schleiden an den 
Hals, „bist Du wieder gesund? Wie ich mich 

freue, daß Du wieder für unS sorgen kannst, daß wir 
die fremden Leute nicht mehr brauchen!' Damit drückte 
sie ihrer Mutter einen langen Kuß auf den Mund. 
.Nähe nur nicht wieder zu viel. Mamachen/ schwätzte 
sie altklug weiter, .sonst wirst Du von neuem krank. 
Wir wollen lieber weniger zu essen haben, wenn Du 

nur gesund und bei uns bist.' 
Frau Schleiden strich die Locken des Kindes zärtlich zurück, 

mtd während sich heiße Thränen in ihre Augen stahlen, flüsterte 
kie: .Du bist mein kluges, liebes Töchterchen, Mama» Stütze und 
(!»gel. Sieh, mein Schätz . . . chen . . 

Thränen erstickten ihre Stimme, und verzweiflungsvoll lehnte 
sie de» Kopf an des Kindes Schulter. 

»Weine nicht, Mamachen, weine nicht,' schluchzte nun auch die 
Lleine und bedeckte der Mutter Gesicht mit zahllosen Küssen, .sonst 
muß ich auch weinen und habe Angst, daß Du wieder krank wirst -

Gewaltsam richtete sich Frau schleiden empor. .Sieh, mein 
Cchätzchen.' vollendete sie den vorhin begonnenen Satz. .Mama 
wird nur diesmal noch so angestrengt nähen. Heute morgen war 
rinnt Hochberg hier und hat Mama gescholten, weil da» Kleid 
nicht fertig ist. Mama will sich aber nicht schmähen lassen, und 
so muß sie denn die kommende Rächt durchnähen, damit Du morgen 
der grau Hochberg das Kleid bringen kannst. Dann aber wird 
Mama nachts nicht mehr nähen, mein Lieb, damit sie noch lange, 
lange bei euch sein kann . . . " 

Ein Hnstenansall zwang die Sprecherin zu schweigen. 
Abermals wurde die Thür geöffnet und in» Zimmer sprang 

kin rotbackiger, blonder Knabe mit dunkelblauen Augen. Es war 
Heinrich, das getreue Ebenbild seine» allzu früh verstorbenen Vater». 

.Wo bleibst Du so lange. Heinrich?' fragte Frau Schleiden 
und schaute nach der Uhr. .Die Schule ist doch schon lange au».' 

.Sei nicht böse, liebe Mama,' schmeichelte der Knabe nnd 
iuchte die Schwester von der Mutter Seite wegzudrängen, .ich 
linbe mir auf dem Wege die schönen Sachen angesehen, die alle zu 
Weihnachten ausgestellt sind. Bei Schmitz, Mama, stehen ganz 
herrliche Sachen: eine Lokomotive, eine Kanone, Pserde, Wagen 
und vieles andere. Morgen ist heiliger Abend, morgen kommt 
das Ehristkindchen. Kommt e» auch zu uuS, Mamachen?' fragte 
er mit zärtlichem Ton und streichelte der Mutter die Wange». 
.O, ich hätte so gern eine Kanone!' 

.Heiliger Abend,' senszte die Gefragte nud richtete den Blick 
zu Boden. 

.Kommt e» zu unS?' wiederholte der Knabe. 

.Ich — weiß nicht — Kind,' erwiderte grau Schleiden 
langsam und suchte die Thränen zu unterdrücke«; .ich glaube 
nein —; Ehristkindchen kommt — nur — zu — reiche» Leuten! 
I n «ttser — Dach — kämmerche» — tra»t es — sich «icht hi«ci«!' 

.Aber voriges Jahr war e» doch bei un»,' warf Heinrich ein, 
.waren wir denn da reich?' 

.Nein, nein, mein Liebling,' belehrte die Mutter den Frager, 
und ein wehmütige» Lächeln stahl sich über ihre Züge, .aber 
voriges Jahr war Mama »icht krank.' 

.Kommt es denn nur zu Leuten, die nicht krank gewesen sind?' 
forschte der Knabe. 

.Zu reichen Leuten, die krank waren, kommt e» schon, aber 
zu kranken armen Leuten sehr selten.' 

.Das ist nicht recht vom Ehristkindchen,' meinte Heinrich, .ich 
habe mich so sehr aus Weihnachten gefreut.' 

Frau Schleiden vermochte die Thräne» nicht länger zn wehren; 
in dicken Tropfen rollten sie über die blaffen, hohlen Wangen, und 
ei« heftiges Schluchzen erschütterte ihren zarten Körper. Stürmisch 
zog sie ihre beiden Kinder an sich und preßte sie an» Herz, al» 
wenn sie sie nie wieder von sich laffen wollte. 

.Du Unart,' schalt Luise den Bruder, .Du bist schuld, daß 
unser Mamachen wieder weint. Sei rnhig, Mamachen,' tröstete 
sie die Mutter, .wenn'« Ehristkindchen auch nicht kommt, wir sind 
doch znfrieden. Wir hoffen dann auf nächstes Jahr.' 

.Du bist mein großes vernünftiges Töchterchen,' lobte die 
Kranke die Kleine und trocknete 
ihre Thränen; .Ehristkindchen 
bringt auch dafür nächstes Jahr 
desto mehr. Nun, Kinder, laßt 
mich aber hübsch in Ruh', sonst 
bringe ich da» Kleid der Frau 
Hochberg nicht fertig.' 

Frau Schleiden griff wieder 
zur Nadel, und emsiger al» zuvor 
fuhr die Rechte auf und nieder. 

• » 

Der heilige Abend war an-
gebrochen, grau Schleiden hatte 
bi» vier Uhr morgen» an der 
Nähmaschine gesessen, um ihre 
ungestüme Drängeritt lo» zn 
werde», aber es war ihr »icht 
gelungen, bi» dahin die Arbeit 
zu beende». Bor Erschöpfung 
war sie zur besagten Stunde aus 
ihrem Stuhle eingeschlasen und 
hatte, den Kops ans die Ma-
schine gelehnt, bis zum Anbruch 
de» Tages geschlummert. Der 
erste Sonnenstrahl sah sie jedoch 
wieder bei der Arbeit, nnd als 
die Glocke» das Ehristsest ein-
läutete», erhob sie sich von ih< 
rem Sitze und flüsterte ein er-
lösendes Gebet: .GottseiDank!' 
DaS Kleid der Frau Hochberg 
war vollendet, sie konnte ihr 
Wort einlösen. 

.Luise,' wandte sie sich an 
ihr Töchterchen, „mache Dich 
eiligst ans dc» Weg zn Hoch» »»«»r« t m i i i H n»tsrti«ic«. 
liergS. Hier steht die Papp- ta «»»»«».> 
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schachte! mit dem Kleide. Heinrich wird mit Dir gehe» und tragen 
helfen. Du bekommst für dieses Kleid genau so viel, wie für da» 
andere. Sollte grau Hochberg Dir mehr geben wollen, so sagst 
Du, Mama habe da» verboten und verweigerst höflich aber ent-
schieden die Annahme." 

Die Kinder verliebe» da» Dachkämmerchen. 
Draußen wirbelten die Schneeflocken lustig vom Himmel herab, 

und geschäftig eilte» die festlich gestimmten Menschen durch die 
Straße». Jedermann schien sich zu freue», und jeder zweite Mensch 
war mit einem Paket beladen. Die nahe Bescherungsstunde schien 
elektrisierend auf die Menschheit zu wirken. Hell tönten die Glocken 
in die Nacht hinaus, Ehristbäumchen wurden getragen. Wagen 
rollten voriiber, in den Geschäfte» gi»g es lebhaft zu, kurz, die Weih-
nacht niit ihren unvergleichliche» Freuden war herangekvmme». 

Eiligst schritten Luise »nd Heinrich voran. Bor einem statt-
lichen Hause de» etttgegengesetzten Stadtviertel« machten sie c»d-
lich Halt. u»d zaghast zog 
da« kleine Mädche» die |*. 
Klingel. 

Ein Dienstmädchen in 
blendend weißer Schürze 
nahm den Kindern mit ei» 
nem schnippische» .endlich' 
die Schachtel ab und ver-
schwand dann hinter der 
ÄlaSthiire. Fünf Minuten 
später reichte e« der Klei-
nen wortlos den üblichen 
Macherlohn hinaus. 

grau Hochberg hatte 
ihre prahlerische Zusage von 
gestern längst vergessen; 
Lnise kam daher nicht in 
die Lage, höflich aber ent-
schieden die Mehrzahlung 
ablehnen zu müssen. 

* » 

Durch die Straßen der 
Stadt wanderte still und 
nachdenklich ein großer, 
schlanker Herr. Der seine 
Pelzmantel und die goldene 
Brille ließen leicht erken-
nen, daß er der besten Ge-
sellschastsklasse angehörte. 
Er mochte etwa sechzig 
Jahre zählen. Sein Haar 
und Bart waren völlig 
weiß, seine Wangen hohl 
uud bleich, uud seine gram-
dnrchsnrchte» Züge ließen 
auf einen tiefen Kummer 
schließe». 

Stumm und teilnahm«-
lo« schritt er an den sröh-
lichen Mensche» und hell-
erleuchtete» Schaufenstern 
vorüber, für ihn schien das 
alles nicht vorhanden zu 
sein. .Allein.' flüsterte er. 
.zum erstenmal ganz allein 
an diesem Abend. Wie der 
Gedanke mir das Herz zer-
reißt! . . . Martha, warum haft Du mich verlassen, warum hast 
Du mich nicht mit Dir genommen.' 

Er senkte wehmütig das Hanpt n»d wischte ei«e Thräne au« 
de» Augen. — 

Justizrat Korn, einer der reichste» Leute der Stadt, hatte vor 
nicht ga»z drei Monate» seine Gatt!» »nd damit sein Lebensglück 
verloren. Wa» ärztliche Kunst und reichste Mittel vermögen, war 
versucht worden, um da« fliehende .̂'eben aufzuhaltcu. Unisonst, 
der Sensenmann war unerbittlich gewesen. I n der Heimgegangenen 
betrauerte der Gatte seine treue, sorgende Lebensgefährtin, die 
Annen der Stadt eine Wohlthäter!» ohueglcichctt. 

Obwohl der Himmel dem Herrn Justizrat keine Kinder beschert 
hatte, war doch in seiner langen, glücklichen Ehe kein Weihnacht«-
sest vorübergegangen, an dem nicht ei» stattlicher Banin da» kinder-
leere Gemach geschmückt hätte. Die beiden Gatte» überböte» sich 
a» dem Feste der Liebe und de« Frieden« mit Aufmerksamkeiten 
und Nebriraschuugen, und wie glückliche Kinder saßen sie alljähr« 
lich vor dem strahlenden Tannenbanm. 

Das hatte der Tod mit einem Schlage geändert I n der präch-

Weih»«cht«»arkl «emnli von W Zimmer 

tige» Wohnung de« Justizrat« war e« einsam, sehr einsam h 
Tannenduft durchzog, kein Wachslichtchei, erhellte die Gnu • 
Was Wunder, daß e« ihn hinanStrieb ans die Straße, l» 
unter Gotte« freie» Himmel! Dort durfte er hoffen, seine >.'t 
danken zu zerstreue», seinen Schmerz z» vergessen. 

Allel» das wurde ihm schwer, viel schwerer, als er g. -.<fo 
hatte. Zwei Stunde» wauderte er mm schon durch die Sli » 
aber immer wieder kehrten seine Gedanken zu seinem Weibe z» i<f 
das aus de» lichte» Höhen zu ihm herabsah. 

Bor ei»em gewaltigen Schaufenster machte er Halt. Irrn« 
verloren blickte er in die zahlreichen Lichter »nd ans die Hmi! 
hübscher Sachen, die der Kaufmann ausgestellt halte. Er m|j 
alle» und doch nichts. Während sein Fuß auirnhte. schwc> 
seine Geda»ke» hinanf zu den Sternen, zogen Jahrzehnte an se> r 
geistigen Auge vorüber. 

.Sieh. Lnise, daS ist die Kanone anf die ich mich schon 
freut hatte,' hörte cr ei ich 
vor ihm stehenden Kne.. <it 
zu einem Mädche» sagen; 
. » ist doch traurig. t 
das Ehristkindchen nur ;,i 
reichen kranken fieiunt 
kommt und wir henle ' j 
nen WeihnachtSbaniu [i , 
ben. Ich hatte mich so sel.r 
auf den heutigen Abc») 
gefreut.' 

.Sei ruhig. Heinrich' 
versetzte da« kleine Mü? 
chen, .Mütterchen ist kraul 
Wenn ste wieder gesund n. 
bekommst D» sicher dir 
Ka»o»e noch und ich einc 
neue Puppe. Jetzt abe-
wollen wir Ehristkindchen 
bitten, daß e« Mamach.! 
gesund werden läßt und unc 
hilft, daß Mütterchen nicln 
mehr die ganze Nacht zn 
arbeite» braucht und so viel 
weint.' 

Der Justizrat wurde am 
merksam auf da» Gespräch 
der Kinder. 

.Komm, Heinrich,' fuhr 
das kleine Mädchen nacl> 
einer Weile fort, .nimm 
Du hier das Geld von Hoch 
bergs nnd bring' es Mama 
chen, ich will »och schnell 
in die Kirche gehen und 
zum Ehristkindchen beten." 

Die Kleine drückte dem 
Knabe» ei» Geldstück in die 
Hand, stieß ihn an uud 
wandte sich mit ihm zum 
Gehen. 

Der Justizrat folgte den 
Kindern in einiger Entser 
nung nach, nnd als das 
kleine Mädchen in die Kirche 
einbog, betrat cr auch mi> 
bemerkt das Gotteshaus 

Kleinen stehen nnd blieb dann in Hörweite von der 
Die Kirche war leer. 
Bor dem EhristnSbild kniete das Kind nieder, faltete seine 

Händchen »nd betete laut: .Liebes Ehristkindchen! Wenn du heule 
abend auf die Erde »iedersteigst, so vergiß a»ch Mamachen, Hciii-
rich und mich »icht. Wir sind zwar arm, aber du fragst doch, 
wie uuser Herr Pfarrer sagt, »icht »ach Reichtum, souderu siehst 
auf daS Herz. Mein Herz, liebes Ehristkindchen, ist rein, nnd ich 
wüßte wirklich nicht, womit ich dich beleidigt hätte. Ich bitte 
dich nicht um schone Sachen, so gern ich noch ci» Pnppchen ge> 
habt hätte, ich stehe dich a», Mamache» z» stärken, Mamachen 
gesund werde» z» lassen, damit sie noch la»ge bei Heinrich uud 
mir bleibt. O. lieber Gott, es war schrecklich, als Mamachen 
krank lag! Papa hast du zu dir in de» Himmel genommen, »iinm 
uns nicht auch »och die Mama! Was sollten wir ohne n»ser liebes, 
g»teS Mamachen anfangen? Die fremde» Menschen sind so bös 
»nd herzlos. Sie gnalen »nd schelte» sogar uuser fleißiges Ma-
»lachen, wie würde» sie uns Kinder erst auäleu. wenn wir ganz 
allein aus der Welt wären! Ehristkindchen, erhöre mein Flehen! 
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Laß Mamachen gesund werden und mache un» nicht zu Waisen. 
Mein Herz will ich Dir dafür schenken, etwa» andere« hab' ich nicht.' 

Die Kleine schwieg. Sie senkte den Kopf auf die Kniee und 
blieb zusammengekauert still sitzen. 

Der Justizrat war näher getreten. Dick« Thränen rollten lang-
sam über seinen grauen Bart und seine Augen richteten sich nach 
oben. .Martha,' flüsterte er. .ich fühle Deine Nähe, ich verstehe 
Dich. Jetzt weiß ich. wa» ich am heutigen Abend zu thun habe.' 

Er legte die Hand auf die Schulter de« betenden Kinde». .Das 
Ehristkindchen hat Dich gehört,' sprach er. .stehe auf. mein Kind, 
»nd gehe zu Deiner Mutter.' 

' Erschrocken blickte die Kleine auf. .Komm mit mir,' mahnt« 
der Justizrat wtich und reicht« d«m Mädchen die Land. 

Willenlos legte sie ihr kleine» Händchen in die dargrbotene 
Rechte und folgte dem 
fremden Herrn. 

Draußen angekom-
men fragte der Justiz-
rat: .Wie heißt Du, 
mein Kind?' 

.Luise Schleiden.' 

.Wo wohnst Du?' 

. I m Dachstübchen 
bei Erkinaiin.' 

.Wa« fehlt Deiner 
Mama?' 

.Sie hat schrecklichen 
Husten, sie weint so viel 
»nd die Brust thut ih r . 
so sehr weh.' 

.Wa» arbeitet Dein 
Mamachrn?' 

.Sie näht. O lie-
ber Herr, sie näht Tag 
nnd Nacht, damit wir 
Brot und ganze Kleider 
haben. Mamachen ist so 
fleißig,' beteuert« die 
Kleine, .sie arbeitet stch 
noch, tot.' 

Der Justizrat sah 
dem Kinde in die blauen 
Augensterne, die jetzt, 
da sie von der Mutter 
sprach, vor seliger Be« 
geisterung strahlten. 

.Du bist ein ante», 
brave» Kind.' lobte er 
uud drückte der Kleinen 
die Haich. .Brave Kin» 
der verläßt da» Ehrist-
kindchen nicht.' 

(S4,i.t fälst.) 

en ersten Freuudfchaft». und Handelsvertrag 
schloß Japan mit Nordamerika im Jahre 1834 

daraus folgte 1865 ein solcher mit Rußland 
dann nacheinander solche mit den Riederlan-
mit England, Frankreich u. s. w. 1801 mit 

Preußen und 1868 mit dem Norddeutschen Bunde. 
Den VertragSmächten wurden die Häfen von Na-
gasaki, Hakodate und Jokohama und später die pou 
Hiogo tKobe) und Osaka geöffnet. Mit dem Ab-
schluß der erste» Verträge hörte auch da» Verbot 
de» Shogun» auf, der e» den Japanern untersagte, 
ihr Vaterland zu verlaffen und seit der Zeit be-
finden sich viele Japaner im Ausland, um fremde 
Einrichtungen und ausländische Wissenschaft zu er-
lernen. I m Jahre 1860 besuchte eine japanische 
Gesandtschaft Nordamerika und eine zweite meh-
rere europäische Löse. Nach der Rückkehr dieser 
vesandschasten fanden europäische Einrichttingen 
und lki!llurz»stlinde schnell Eingang in Japan. Am 
meisten Anklang fand wohl in Japan die europäische 
Zolleinrichtung. Aber noch gegen Ende der sieb-
ziger Jahre war die kaiserlich japanische Zollver-
waltnng die seltsamste der ganzen Welt, uud Rei« 
bungen zwischen den Fremden und der javanische» 
Zollbehörde fanden au« den lächerlichsten Ursachen 
fast täglich statt. 

So hatte einst ein deutsch«? Kausmann, der sich in Shanghai 
niedergelassen hatte, von einem Geschäftsfreunde in Jokohama eine 
grobe Anzahl in Japan einheimischer Pflanzen und Blumen ge-
schickt bekommen. Der Kaufmann, ein leidenschaftlicher Blumen-
freund und Botaniker, pflanzte und pflegte seine japanischen Blu-
men auf» sorgfältigste; aber alle Mühe war vergeblich, die Pflanzen 
wollten In dem jedenfalls ungeeigneten Boden Shanghai» nicht 
wachsen. Endlich entschloß er sich, stch au» Jokohama einige Säcke 
voll derselben Erde schicken zu lassen, in der die Pflanzen ursprüng-
lich gewachsen waren. Gedacht- gethan, er schrieb seinem Freunde, 
ihm in Säcken eiMge Tonnen guter japanischer Gartenerde zu ver-
pachten. Dieser begab stch vorsichtiger Weise zuerst aus» Zollamt, 
um zu fragen, ob die Erde zollfrei ausgeführt werden dürfe oder 
nicht. Die Antwort lautete bejahend und der Kaufmann lieb nun 

Stil» Nacht, (eilige Nacht! von Ctorch 



2 0 4 
etwa 100 Säcke mit bester Gartenerde füllen und in» Zollhau» 
schaffen, von wo au» alle» verschafft werden mußte. Jetzt aber 
riihrte sich da» Zollgewiffen der Japaner, zuerst machte» die Be-
amten allerlei nichtige Ausflüchte, um zu begründe», warum die 
Säcke nicht in da» Schiff, da» wartend dalag. Übergeladen wurde» 
und schließlich verweigerten sie geradezu, die Erde überhaupt Pas-
sieren zu lassen. Run sragte der Kaufmann erbost nach dem Grunde 
und naiv antwortete der schlaue Japaner: .Ja sehen Sie. mein 
Herr, wir befürchte», daß. wenn man einmal ansängt, japanische 
Erde auszuführen, und die Fremde» werden schnell genug ein-
gesehen haben, wie vorzüglich Misere Erde 
ist, so wird in ein paar Jahren vom ganzen 
Japan nicht» mehr übrig bleiben 1" 

Zu jener Zeit gab e» in Jokohama noch 
keine Eisfabriken und derselbe Kaufmann 
ließ sich seinen Eisbedars von Hakodate 
bringen. Eine Ladung von etwa 400 Ton-
nen dieses unentbehrlichen Stoffes kam nnn 
eines Tage» an und sollte wie alle» übrige 
da» Zollhau» passieren. Aber am Tage, 
al« es gelandet werden sollte, kam der 
Angestellte de« Kaufmanns, der die Ladung 
überwachte, in» Geschäft zurück und mel-
dete, daß die Beamten, wie üblich, Schwie-
rigkeiten machten. Der Kaufmann ritt 
nun sofort »um Zollhau» hinunter, sah mit 
einem Blick wa» vorlag und ohne sich erst 
mit dem Beamten selbst einzulassen, wen-
dete er sein Pferd, um seine Beschwerde 
gleich höhere» Ort» anzubringen. Aber 
der Zollbeamte hatte den Kaufmann be-
merkt und ahnte jedenfalls auch sofort, was 
der Deutsche beabsichtigte. I m Lausschritte 
eilte auch er zu seinem Vorgesetzten und 
kam schweißtriefend gerade an, als der 
Deutsche schon seine Beschwerde vorgebracht 
uud sofortige Beseitigung aller Hindernisse 
versprochen erhalten hatte. Mi t gerunzelter 
Stirn empfing der Beamte seinen Unter-
gebenen und fragte ihn barsch, warum er 
den Leuten unnötig« Schwierigkeiten b«-
reite. .O Herr!" erwiderte der Zöllner, 
sich tief verbeugend, .ich weiß sehr wohl, 
daß auf Eis kein Zoll ruht, aber um es den Fremden recht offen-
bar zu machen, habe ich jedem Eisblock, der ausgeladen wurde, 
das große Zollsiegel aufdrncken lassen!" w. 

(V 

Sine, bie tt »ersteht. .Weißt I n , wen» mein Man» mich schlecht be-
handeln sollte, werde ich ihm drohe», daß ich wieder |» meiner Mama gelte * 
— »Sage ihm lieber, daß Du Deine Mama zu Dir komme» Ifift; da» wirkt bester' 

Geschickte Antwort. H e r r l j » « Diener): .Jetzt weiß ich wirNich »ichi, 
bin ich verrückt, oder t u ) " — D i e n e r : .von Eu«r Gnaden wage ich t* 
gar nicht dorau»z«setz»it, daß sie sich «Ine« verriickten Diener halte» sollten.' 

Erkannt. Der große Romanschriststeller «lexanber Duma» wohnte in 
ei»e« sehr heißen Sommer in Montmoreney. Da» St» war sehr knapp ge-
worde», und nur ein einjtger Gastwirt hatt« »»ch Vorrat an »I», gab aber 
davon außer dem Hanse nur noch a» Duma» ab, so viel dies«r haben wollte. 
Ei» Graf 0 . »un, der «I»«» lag«» durchau» für seine Güste Ci» haben wollte. 

dachte, sich diese» durch List >u verschaffen und 
ließ seinen Diener nm Si» , f * t Herrn Duma»' 
bitten. Man füllte auch mit dem kostbar«» »ry. 
stall d«n Simer. St» nnn aber der Diener nach 
dem Preise fragte und zugleich ein Geldstück hin-
legte, riß ihm der Wirt den Eimer au» der Hand 
»nd »ntleerte ihn mit den Worten: .Sie haben 
»ich betrogen, Sie kommen »icht von Al»ra»der 
Duma», den« der bezahlt niemal»I" Traurig 
kehrte der Diener z» seinem Herrn zurück. Die 
Geschichte aber machte die Runde durch ganz Pari», 
und al» Duma« selbst sie hürte, rief 

t t » I r e » » » « « - »«ficht. 

R d c h i n ; „Oefcit schreibt wie mein B u j u j t , lit [ofl ihm. 
wenn et beute kommt, ein recht freundliche« Iellchi ma-
chen und nun ist jerade die Speifesammer leer!" 

zelnd: .Der Wann kennt «ichl* 
»r schinun-

« . 

W e i g n a W a ö e n d . 

I» fremde Gtadt durchschritt icki sorgenvoll. 
Der Siuder denkend, die ich ließ zu Hau». 
Weihnachten war'»! durch alle Gasten scholl. 
Der kinderjubel und be» Markt» Gebrau». 

Und wie der Menschenstrom mich sortgespült, 
Drang mir ein heiser Stimmlei» I» da» Ohr: 
»paust, lieber Herr!" Sin magre» Hflndchen hielt 
Feilbietend mir ein ärmlich Spielzeug vor. 

Ich schrak empor, und beim Laiernenschei» 
Sah ich ein bleiche» Kinderangesicht! 
We» Alter» und Geschlecht» e» mochte sei«, 
Srkannt' ich im vorüberschreite» »icht. 

Rur von dem Treppenstein, darauf e» saß, 
Roch immer hdrt' ich, mühsam. wie e« schien: 
.Saust, lieber Herr!" den Ruf ohn' Unterlaß', 
Doch hat wohl keiner ihm Gehir verlieh'». 

Und ich-? — War'» Ungeschick, war e» die Scham, 
Am Weg zu Handel» mit dem Vettelkind? 
Sh' meine Hand zu meiner Börse kam, 
verscholl da» Stinimlein hinter mir im Wi»d. 

Doch al» ich endlich war mit mir allein, 
Erfaßte mich die Angst im Herzen so, 
Al« W mein eigen Sind auf jenem Stein 
Und schrie nach Brot, indessen ich entfloh. lh»»dor Storm. 

ZI«Mtstrr>«. Reun »iweiß werde» z« Schnee 
geschlagen uub mit 600 Gramm fein gesiebtem 
Zucker '/« Stunbe verrührt, woraus man ben Saft 
und die auf Zucker abgerieben« Schal« einer Ei-
trone, sowie 30 «ramm feinste» gimml dazu 
fügt und dann noch '/« Stund« rührt. von dieser 
Mast« wird uageführ eine Taste voll zur Glasur 
beiseite gestellt. Unter ba« übrige mengt ma» 
600 Gramm gebrühte »nd gemahlene Mandeln, 
lüßt die Mast» eine Zeitlang ruhe» und rollt 
dann ziemlich dicke Streue davon au», welche man 
bei schwachee Hitze bückt und dann glasier«. Man 
formt den Teig am Abend und bückt ih» am an-
dern Morgen. 

Pomera»zenbrötche». vier große Eur wer-
de» mit 1 Pfd. Zucker etwa >/, Stunde lang ge-
rührt. '/»Pfd. überzuckerte Orangenschalen schnei-
bet man al»dann in ganz kleine Würfel und mischt 
sie nebst l Pfd. Mehl in be» Teig, vo» dem man 
al»da»n runde oder lüngliche vrbtchen formt, die 

ma« auf ei» gut bestrichene» Backblech bringt »nb etwa eine Stunbe stehe« 
lüßt. Hiernach bringt ma» st« in gelinde vsenhitze und lüßt st« darin backen, 
bi» sie »ine schöne gelbe Farbe habe«. 

Ei» sehr kräftiger, aber guter «nd bekömmlicher Punsch wird folgender-
maße» bereitet: Man gießt je eine Flasche Weißwein, Rotwein, Rum ode« 
Arrak «nd Waster zusammen, giebt bie Schal« von einer, den Saft von vier 
Citronen dazu und kocht da» Ganz« mit Zuck«r auf, worauf ma» d«n Punsch 
durch «i» Seihtuch giebt. All« dies« Punfchart«« kb»ne» kalt ober heiß ge-
gebe» werden. 

Begen Wadenkrampf. Leidet man am Wadenkrampf. so reibe man bie 
Füße allabendlich, jedeufall» »ach Anstrengung oder Ausregung, mit Spiritu» 
ein. Echter Eor»- oder Franzbranntwein soll dieselbe» Dienste Ihn»; Spiri-
tu» wird aber für heilkräftiger gehalten. 

Z«m Wasche« der Haarbürsten bedien« man sich niemal» der Seife: 
man nehm« vielmehr etwa» Soda, lüse sie in warmem Waster a«f und leg« 
di« Bürste mit d«n Borsten noch ««te« in di« Lüsung, so daß da» Waster nur 
gerade die Borsten bebeckt. So werde» diese bald weiß und rein sein. Dann 
lüßt «an die Bürste an freier Lust »nd mit »»taflet« gekehrten Borste» trockne». 

Sch»chlis»ngen: 
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Charade. 
» » - T a « Erste ist immer von hohem »ewicht. 

Du« «lndr • • — -
Ta« Sanz t 
fcr.t u n \ » h 

«Mit Elfe »nd Kante dir nicht, 
i« stet« au« dem Erste» gemacht, 

l'gen O t f en den ? » d schon gebeacht. 

Homonym. 
Einmal zeigt mich der Vater Rhein. 

»1,1» 
retfach I 

vierfach lieg ich in Reerr«woge». — 

Znximal 
Drei! 

» jede« Bö 
hat mich der 

seiet», 
leitenboflen. 
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Gut gegeben. P r o f e s s o r (al» sehr zerstreut bekannt»: . Ich habe bie 
Bestimmung getroste», baß meine Leiche mal verbrannt nnb daß bie Asch« in 
alle Winde zerstreut werden soll." — »Sie wollen also auch nach Ihrem 
Tode noch ei» zerstreuter P ro f e s so r f e i n ' / " 

Arithmogriph. 
6 7 '8 . Eine deutsche Haupt» 

und Residenzstadt. 
Eine « M i » . 
Eine fteldfmcht. 
Ein deutschte mutz. 
Ein V a u m . 
( . Ein Gar tenaerü t 
Et» weltlicher Rome. 

H. Vero In der Schweiz. 
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MufUsung folgt in »üchstee Kummer. 
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